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TELEMACIEI
FlugerGofmeiſter,

Welcher anweiſt
GWie vornehme Reiſende ſo wohl Adeliche als

J

Burgerliche Standes-Perſohnen, die frembde Lander
mit Nutzen beſehen wollen, ſolch ihr Reiſen anzuſtellen und was
ſie vor heilſame ReiſeRegeln dabey zu obſerviren haben, damit
ſie an Leib, Seel und Gemuth, geſund, unverletzt und wohl qualifici-
ret wieder zu Hauß bey denen Jhrigen angelangen und kunfftige nutz
liche Glieder der Kepublie werden mogen. Auch was vor Antretung ſolcher
Reiſen vor drey haupt Requiſita nehmlich an TaturGzlůcksund Verſtand

Gaben erfordert werden, wann dergleichen Reiſen in frembde Lander
mit guten Elleck geſchehen ſollen,

Vornebmlich aber

Was das Amt eines klugen Hofmeiſters ſeh, welches
er in Lehren und Regieren ſeines Untergebenen, bey allen vor

fallenden Gelegenheiten vernunfftig, gelehrt, und erbaulich
zu verrichten habe,

utt,
VIANg

ereuniRath, auch Mit Glied der Konigl. Preußiſchen Soeietat
der Wiſſenſchafften.

„Dreßden, in Verlegung des Antorin.
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Geneigter Leſerl!
SEnnſelben werden dieun der Materia von nutzbaren Rei
Ocq ſen in frembde Lander ſchon herausgegebene zwey Pie-
cen nicht unbekannt ſeyn, und zwar daß in der erſten auch gewiſ
ſe Anmerckungen uber ſolches Reiſen wegen deſſen rechten Ge
brauch und Mißbrauch, und den, dem boblico von ſcinen rei
ſenden LandesKindern daraus entſtehenden Rutzen oder Scha
den, gemacht, in der andernaber von dem was ein Reiſender
deß Unterſchieds ſeines Staudes und Proteſſion jach (von de
nen Handwerckern an, biß auf die Kunſtler, Kauffleute, Solda
ten, Gelehrte, Curioſos und Politicos) zu beſſerer Excolirung
derſelben zu beobachten habe, gehandelt worden, ohne daß von
denen ubrigen Requilitis, ſo wohl ſeine Leibes-Conſtitution, als
die vorganalich darzu erforderte Glucks und VerſtandsGa
ben betreffend, Meldung geſchehen ware, welches aber nunmeh
ro in dieſer dritten bieco geſchiehet, die, wann ſie mit Fleiß durch
geleſen wird, alle Reiſe-Begierige, und auch die darzu ſchon in
procinctu ſtehende, vieler vorher abzuſehender Requiſitorum
erinnern kan, auf welche man etwan ſonſt to genaue Abſicht
und Vorſorge nicht gemachet hatte, inſonderheit wird darinne
dasjenige zu benemercken ſeyn, was die Pflicht derjenigen er
fordere, die jungen (in die Welt zum erſtenmahl ausfliegenden
Leuten)als Hofmeiſters, und Aufſehers uber ihre Geſundheit
und Conduite vorgeſetzet ſeyn, man nennet ſolche auf den Ti.
tul. Blat Mentors, weil in deß herrn de Fenelon ſeinen Lehr
reichen Telemaque die Gottin Minerva, als eine Gottin der
Weißheit, unter ſolchen Rahmen aufgefuhret wird, welche ei
nen jungen Menſchen anweiſet, wie er ſich klug und yerſtandig

durch ſo viel Klippen deg betrualichen und ungeſturnen Welt
Meers hierdurch helffen ſoll, Cnirons werden ſolche Leute in
dieſen Tractat genennet, wegen der Dennition die ihrer Perſoh
nen und Ambts halber ausfuhrlich hernach gemachet wird, wo
bey man einen Kern von auserleſenen Reiſe-Regeln beygefuget,
welche, wann ſie von allen Tugend liebenden baſlagiren, (die
ihre Reiſen glucklich anzufangen, zu mitteln, und zu vollenden
gedencken, oblerviret werden, ihnen nicht anders als bochſt
erſprießlich ſeyn konnen.



Cap. J.
Vaon denen dreyen vornehmſten Requiſitis, an Natur,

Glucks-und Verſtands-Gaben, welche alle diejenige die gluck-
lich reiſen wollen, hauptfachlich nothig haben, da denn unter denen erſten,
die zum Reiſen erforderte Qualitaten des Leibes. Zu denen andern die
unumgangliche Reiß-Koſten und Bequemlichkeiten, ſamt dem dieſem Re.
quiſito anhangenden NebenVortheil, an klugen und erfahrnen Chirons

oder Hofmeiſtern. Drittens aber die Mittel, einen lobl. vor
geſetzten Reiß-Zweck glucklich zn erlangen, ge

zehlet werden.

W as Erſte/ nehmlich, die Natur und LeibesGaben betref
u fend, und was ſonderlich dieſer letzteren wegen zur ReißBequemS geſunden robulien, friſchen vonC lichkeit, und beſſerer Aushaltung der Reiß. Fatiguen erfordert wird.

ler Zartlichkeit entferuten, auch wo es ſeyn kan in einem wohlgeſtalten Leib,
und geſunden Gzliedmaſſen. Und, wo es die Natur alſo gefuget, in einer von
einem beruhmten vornehmen Haus herſtammenden Geburt, einen guten
Temperament und LeibesConllitution, fahigen Judieio und guten Gedacht
niß; Nicht weniger wird auch erfordert, ein ſcharffes Ceſicht, gutes Ge
hor, und ein aufgeweckter muntexrer, jedoch mit etwas kklegma vermiſchter
Geiſt und Humeur, ein unerſchrockener und in allen Beſchwer und Ge
fahrlichkeiten ſtandhaffter Muth, ferner eine naturliche Neigung zu allen

Meoral. Tugenden: Als da ſind nechſt der Gottesfurcht die Freundlichkeit,
Leutſeligkeit, Mildthaligkeit, Keuſchheit, Maßigkeit, Gedult und Sanfft
muth, Großmuth und Hoflichkeit, und was etwan dergleichen guten Na
turGhaben mehr ſeyn mochten, welche alle hernach auf Reiſen mehr als man,
ſich einbildet, zu ſtatten. kommen konnen.

Dieſem nach giebt es die Erfahrung an ſich ſelbſt, daß Knabens, die

kaum aus denen KindheitsJahren ausgetretten, beſchwerliche, groſſe Reiß
Fatiguen anzutretten noch nicht ·genug gehartet ſeyn, weil ihnen die darzu er
forderten Kraffte mangeln. Jhre Jugend iſt auch furchtſam und verzagt.
Jhr Verſtand iſt erſt noch in zunehmen, das Judieium, welches das auf
Reiſen vorkommende Gute erwehlen, das Boſe aber verwerffen ſoll, iſt
noch unreiff. Die Begierden ſeynd in vollen Aufwallen, und noch lange
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nicht durch die allmahlich anwachſende Vernunfft tenperiret oder gezah
met; So kan auch derjenige, der ſo jung aus ſeiner Mutter Schoos und
Elſtern Haus kommt, noch wenig Wiſſenſchafft und Nachricht von der
ReißKunſt und deroſelben vutzlichen Applieation. aus denen Buchern, aus
perſohnlicher Erfahruna aber gantz keine haben,

Da hingegen ein Alter von den 2oſten bis ins zoſte Jahr die bequem
ſte ReißZeit, eines der die Welt beſehen will, ſeyn kan. Au ſolchen ſeynd
die JugendKraffte (Hitz und Katt, Hunger und Durſt, Schnee und Re
gen auszuſtehen, ein hartes Nachtlager und uble Herbergen zu ertragen.
Jtem, das ſchnelle und beſchwerliche PoſtReiten, auf offnen Wagen in
allerhand Wind und Wetter, Berg auf und Berg abjzufahren, vielmahls
etliche Meilen, oder doch etliche tauſend Schritte zu Fuß zu gehen, in et
lich hundert Klaffter tieffe Bergwercke ein;ufahren, (wobey es auf die Kraff
te der Arme ankommet) oder nach Curialitaten und Antiquitaten hohe ſtei
le Geburge und Felſen anzuklettern, und was dergleichen Reiß-Fatienen
uu Waſſer und Land mehrſeyn mochten) noch in volen Safft und xeur.S

And ob wohl ein junger Menſch ſo bald als ein Alter krauck werden und ſter
ben kan, ſo iſt doch die Jugend bey einer geſunden LeibesComplexion und
Beſchaffenheit, die oberzehlte Fatiguen beſſer als ein alter ausgemergelter

Corper zu ertragen fahig, die Veranderung der Lufft und Speiſen, alte-
riren auch nicht ſo bald als bey alten. Leuten ihre Geſundheit, zumahl weil
der Magen nuch ſeine volle Hitze und Kraffte zur Verdauung hat, und man
etwan ſchon beyzeiten noch zu Haus einen Anfang zur Ablegung aller Zart-
lichkeit gemachet hat. Damit waun man ſolcheſin frembden Landern nicht
mehr haben kan, es einem nicht frembde oder ſpaniſch vorkomme, und er
hernach das .Heimwehe kriege, welches offt ſchlimmer als die Peſtilentz ſelbſt
iſt. Wir ſehen dannenhero, daß auch hohe und furſtliche Hauſer in Erzie
hung ihrer Printzen, dieſer bey vornehmer Jugend gebrauchten Zartlichkeit
ſchon abſagen, und ſolche von ihrer Printzen ErziehungsZimmern ausban
nen laſſen, damit ihnen hernach die Kriegs-Reiß-und Jagd-Sauiguen,
wann ſie in ſolche hinein kommen, deſto gewohnter ſeyn mogen, und gewiß
üch iſt dieſes Angewohnen welches zu Haus annoch geſchicht von der groſten
Mutzbarkeit. Denn durch die Jagd lernet man das Poſt-Reiten, und
durch Berg und Thal, Walder und Buſche herdurch galoppiren, auch we
der Nebeh Wind, Regen, Hitz, Froſt oder Schnee zu ſcheuen. Ein ſol
cher iunger, zuwor ſchen geubter kaſſagier. hat allbereits gelernet mit einem
Stuck ſchwartzen Brodts und friſchen Trunck Waſſers in Mangel andrer
Gpeifen vorlieb zu nehmen. Ein Pferd zir fattlen und aufzuzaumen, mit
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Gewehr umzugehen, und Pulver zu riechen. Wobey aber vornehmlich
auch dieſes zu bemercken, daß wann die erſte Ausflucht naeh denen teutſchen
Provintzien, ihren hohen Schulen und Hofen geſchicht, die frembde Lufft
allgemach dadurch eingeſogen, und die in dem Vaterland gewohnliche ver—
lernet werde, welches hernach die gar frembde kufft ſo viel eher ertragen laſt.

Was auch die aus vornehmen Hauſern gebohrne vor andern in der Fremb
de vor ſtattlichen Accels haben, wann dabey ihre Conduite mit ihrer Ge
burt uberein kommet, ſolches iſt leicht zu erachten, vornehmlich, wenn auch
die zu Hauſe ſchon erlernte Exereitia des Leibs, nehmlich einen guten De—
gen zu fechten, wohl zu Reiten und zierlich zu Tantzen. Jugleichen ein auf
Reiſen ſo hoch nothwendiges geſfündes Jud ieium, ſamt dem zu ſo vielen vor
kommenden Skltenheiten ertorderte Gedachtniß darzu kommet, welches al
les bey zarter Jugend unmoglich in ſolchen Grad, als bey Leuten die ihr 20.
oder 2aſtes Jahr paſſiret haben, ſeyn kan. Der andern Natur-Gaben
an auſſerlichen Sinnen und angebohrnen Moral. Tugenden zu geſchweigen,
deren Effect und Ausubung die unumgangliche Nothwendigkeit der zum
Reiſen erforderten Natur und LeibesGaben zur Genuge an Tag leget.

Die GluecksGuter betreffend, beſtehen ſolche vornehmlich in den
Nervo rerum gerendarum, das iſt in Geld, oder denen zum Reiſen erfor
derten Spelen und Unkoſten, vermittelſt welchen, alle Poſt-Wagen und
Pferde auf eines damit wohl verſehenen Paſlagiere ſein Wincken parat ſte
hen. Die beſten Herbergen ſchlieſſen ſich vor ihm auf, alle vor Geld zu
habende; und die Reiß-Fatiguen wieder erſetzende Bequemlichkeiten ſtehen
zu deſſen Dienſte. Durch ſolche baare Mittel ſchaffet auch ein ballagier
ſeine denothigte ReißEquipage und Uardei nach aller Nothdurfft und Be
lieben an. Es konnen aber iolche nach eines jeden Stand oder Conchtion
in vielen dder wenigen beſtehen. Ein ſtarckes und ſauberes ReißKleſd, auf
welchen der Staub un Schmut, ſo bald nicht zu ſehen, und etwan ein beſ
ſeres beym Stillliegen vmzuziehen, ſamt ſauberen Leinen Zeug, einen guten
Degaen und paar Piſtolen, eine Sack-Uhr, Compaß, Schreib-Tafel,

Circul und Feuerſeug, ſamt ein paar nutzlichen Buchern, konnen bey
manchen die gantze ERquipage ausmachen. Zuweilen wird auch noch weni
ger erfordert, nachdem die Reiſe zu Pferd oder Wagen geſchiehet, da man
in jenen Fall kaum ein Felleiſen hinter ſich fuhren, in dieſem aber, (welches
heutigs Tags das gewohnlichſte iſt,) noch eiuen Coſtte, Mantel-Sack und
Schlaff-Rock bey ſich haben kan. Vielfaltig geſchiehet es auch, daß ein
Reiſender welcher geſchwind an Ort und Stelle wo er hin gedencket, ſeyn
wüll, ſich mit wenig oder nichts an Hardes, oder mit ſich fuhrenden Ge
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-Cra ννν vriftit, befſen ſhviel als nothig iſt ben ſich fuhren knnen: Jedoch nichts zum Uberfluß, weil
ein mit Geld oder offenen Wechſeln verſehener baſlagier, an denen Orten,
wo er ſich eine Zeit lang aufzuhalten gedencket, leichtlich nach ſelbiger Lands
Mode ſich ein Kleid machen, und wahrenden ſeines Auffenthalts einen

v n
Falſagiers betrifft, (deren. doch die meiſte heutigs Tags, auch ſo gar aus
furſtlichen Hauſern entfproſſene, ineognito, und ſo ſie Furſten ſeyn, unter

eines Grafen oder barons Nahmen (zur Erſpahrung der groſſen Koſten,
und damit ſie har ikro CInalithat ai ν

Lu eeſe rurnocr gglemode angenkhaſfet wird. Vorauskommt hier aufs Tapet ein kluger und erfahrner Ckiron oder Hofmeiſter,
welcher auf eines zum erſten mahl in frembde Lander reiſenden baſlagierr
ſeine Geſundheit und Conduite wohl acht gebe, und nach der von denen El

tern zu Haus empfangenen lnliruction die Reiſe mit ſeinen Untergebenen
einrichte, oder, ſo dieſer dem Hofmeiſter undſeiner Diſeiplin ſchon entwach
ſen, doch als ein kluger und getreuer Mentor, Rath und Reiß-Gefahrte,
oder auch nur als Auffeher uber deſſen Equipage und Bediente mit ihme
fortwandre. Wir wollen hier beydes, wo das Wort Chiron herkomme,
als was unter einen ſalekon nle r

Das Wort C hiron kommt her von den Griechiſchen? WortCheir, welches
eine Hand bedeutet, dahero auch Chirurgia oder die Kunſt durch Operation
der Hande Curen zu verrichten, Chiromantia HandWahrſagerey, Chiro.
Zraphia Handſchrifft, Chiragra das Zipperlein an Handen, Chirotheea;
Chirotheſia und dergleichen entſtanden, die Mannliche Benennung eines
Ehirana, iſt aus des Oridii ſechſten Buch, von der Verwandlung folgender
maſſen zu erlernen, es ſoll nemlich deß Rleulapii Herculis Jaſon's, Cſt
und bollueie und and

1 e oruerer Helden mehr, ihr Lehrmeiſter und Erzieher, einernahmens Chiron, ein in der ArtzeneyKunſt wohl erfahrner und kluger

Mann



3 )7 dMann geweſen ſeyn, welchen einige zu des Saturni und der Phyliræ Sohn,
und zir einen Centaurum oder einen ſolchen Monliro machen wollen, welches
halb ein Pferd, und halb ein Menſch, und zwar aus dieer Urſach geweſen,
weil ſich der Saturnos als er ſich in die Phyliram verliebet, (damit es ſeine
Gemahlin die Rkea nicht erfahren mochte,) in einem ſolchen Centaurum
verwandelt hatte, worauf hernach in eben ſolcher Geſtalt der Chiron geboh
ren worden, Stapkilius hingegen in ſeinen Buch von Thellalien ſchreibet,
Chiron ſey ein ſehr erfahrner Sternkundiger und erfahrner Artzt geweſen,
der in einer Wildniß auf dem Berg kelisn gewohnet, daſelbſt Krauter ge
ſammlet, deroſelben Kraffte unterſuchet, und dadurch viel WunderCuren
gethan, dahero er wegen ſeiner glucklichen Hand in Curiren, Chiron genen
net worden, er ſoll auch der erſte geweſen ſeyn, der die Gerechtigkeit geleh
ret, ihnen die Art und Weiſe Gericht zu hogen, Eydſchwure abzulegen, wie
auch die Zeit der Opffer und Feſt-Tage angewieſen, dabey er auch ein gu
ter Muſicus und Jager geweſen, ſonderlich habe er den Hereulem in der
Stern-Kunſt unterrichtet, als er aber einsmahls mit dieſes ſeines Lehr
Schulers (in der Lernæiſchen WaſſerSehlange ihren Blut eingetauchten,
und dadurch ſehr gifftig gewordenen) Pfeilen, etwas unvorſichtig umge
gegangen, alſo daß ihme einer davon auf die Fuſſe gefallen, und eine ſchmertz

liche Wunde beygebracht, da ſey er deß unleidlichen Schmertzens wegen
ſo ungedultig worden, daß er den Jupiter gebeten, er mochte ihn ſterblich
machen, (als welches er, weil er deß Saturni Sohn war, ſonſt nicht hatte
haben konnen,) dieſe ſeine Bitte, ſoll auch Jupiter erhoret, und ihn an den
Himmel unter die SternenBilder, und zwar unter der Geſtalt deß Schu
tzens der einem Pfeil in der  Heind fuhret und halb ein Menſch, halb ein
Pferd, auch eines der Ta. himmliſchen Zeichen deß Thier-Kreyſes iſt, ver
ſetzet haben. Van dieſer Fabel iſt hernach gekommen, daß man Gelehrte
Lehr und Hofmeiſters, per Antonomaſiam, Chirons genennet, wie dann
auch Virgilius dieſes Wort gebraucht, wann er zu End deß dritten Buchs

ſeiner Georgicarum von den krancken Viehe ſagt:
Præterea, nee jam mutari pubula refert
Quæſitæque nocent artes, eeſſere Magiſtri
FPhillirides Chiron, Amythaoni usque Meltampus.

Jngleichen Sarisberienſit in lib. de Nugi Curiakum. Da er ſchreibt: Da-
mi Chirones habuerunt unde hæe dncerent.  Vornchimlich aber jſt hier
anzuniehen der Titul welchen Matteo de Teglia ſeinen Buchlein, darinnen
er eines Printzens Hofmeiſter gute Lehren giebet, folgender maſſen vorgeſe
tzet: il Chirone itinerante, ô verò Inſtruzione. per un Ajo deſtinato atl alli

flere a viaggi di giovine Frincihe. Heu
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z 8(6Heutiges Tags iſt wohl nicht weniger daran gelegen und billich unter
eines vornehmen jungen reiſenden balſagiers ſeine Eluckes-Czaben zu zehlen,
wann er einen folchen gelehrten Chiron, und Fidem Achatem zu ſeinen Rei
ſen bekommen kan, wir wollen aber, was ſo dann an einen ſolchen Nann
vor Qualitæten unumbganglich erfordet werden, allhier kurtzlich vorſtellen,
anfanglich iſt allerdings nothig, daß derjenige der andere lehren ſoll, erſt
ſelbſt etwas rechtſchaffenes muſſe gelernet haben, indem es ohnſtreitig iſt,
daß ein Blinder dem andern nicht konne den Weg weiſen, wann ſie nicht
beyde zugleich ſollen in die Grube fallen, ſo demnach einem jungen in die
Welt hinaus zu ſchickenden Menſchen, der vor ſich ſelbſt noch keiae genug
ſame Conduite hat, ſich auf Reiſen wohl aufzufuhren, ein Chiron oder Hof
meiſter mit zu geben iſt, ſo wird vörnehmlich ein ſolches dubjectum darzu er
ſordert, welches ſeine JunglingsJahre iſchon palſſiret „in nutzlichen, fonder
lich aber politiſchen Studiis was rechtſchaffenes prælliret, der ſeines Lebens
und Wandels halber eine gute Renomméee hat, kein Sauffer, Schwelger,
Mußiganger, Spieler, Hurer, Zancker, Flucher, Lugner oder Prahler iſt,
dabey eine gute Pkyßtognomie und wohlgewachſene geſunde und anſehnliche

LeibesGzeſtalt hat, weil er nicht allein ſeine eigener ReißFatiguen zu ertra
gen, ſondern auch einen Theil ſeines Untergebenen ſeiner vielmahls mit zu
ubernehmen hat, er muß die MittelBahn zwiſchen Karg und frevgebig
ſeyn auf koſtbaren Reiſen zu treffen, uno was andere unbeſonnene jahrlich
mit 200o. und mehr Rthlr. in Franckreich oder Jtalien ausrichten, um
einen dritten Theil geringer und eben mit ſo guter Sraee und Nutzen ſeines
Untergebenen zu wege zu bringen wiſſen, es werden terner von ihm erſor
dert die Sprachen derjenigen Lander, wo ſite hin reien, ingleichen die vor

aus (es ſey durch vormahliges Reiſen, oder fleißiges Leſen guter Bucher
und Memoiren, oder aus glaubwurdigen Relationibus) geſchopffte Kennt
niß der naturlichen und poutiſchen Beſchaffenheit ſolcher Lander, wohln ihre
Reiſe gerichtet iſt, dannenherd mehrentheils auch dahin geſehen wird, einen
ſolchen zum ReiſeHofmeiſter junger Herren zu bekommen, welcher vorhin
ſchon in Landern geweſen, allbereit vornehme lintergebene glucklich hin und
her gefuhret, und alſo die beſte Nachricht von folchen Reiſen, und denen dar
zu erforderten Speſen zu geben weiß, wie wohl bey ſolchen offt gebrauchten
alten und abgenutzten Hofmeiſtern, offt auch der Knittel bey dem Hund
lieget, und eben darum der Schade ſo groß nicht iſt, wann man gleich ei
nen ſolchen nicht bekhmmen kan, ſondern ſich mit einen rechtſthaffenen Aea-
demieo der Teutſchlands Hofe und HeheGchulen geſehen, ſein Lebetag
unter vornehmen braven Leuten verfehret, und ſich durch Tugend und Wiſ—

ſen
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ſenſchafften empor zu kommen, ſauer hat werden laſſen, behelffen muß, ein
ſolcher iſt alsdann mehr werth die Stelle desjenigen zu bekleiden, der ihme
(auſſer daß er zwey oder dreymahl in Franckreich, Jtalien oder Holland ge
weſen) fonſt in andern loblichen Dingen das Waſſer nicht reichen kan.
Uber dem ſo iſt auch die Reiſe-Kunſt nach frembden Landern heutigs Tags
mit allen Faciendis Fugiendis, was inan nehmlich dabey zu thun und zu
laſſen habe, dergeſtalt in ſo vielen Buchern ſchon beſchrieben worden, daß
man derſelben nur nachgehen darff, um glucklich durch zukemmen.

Die an einen aofmeiſter erforderte Tu genden in ſpeeie belangend,
ſo muß er vor allen Dingen die Gettesfurcht be itzen, dann dieſe iſt zu allen
Dingen nutz. Und hat dannenhero der Heyd klinius Seeundus gar wohl ge
ſchrieben: Nihil rite, nihilaue providenter Homines ſine Dei immortalis
ope, conſilio honore aujpicari, es koönte von denen Menſchen nichts in
der Welt glucklich, ohne mit GOtt unternommen werden, oder wie es in

den faſtor Fido heißt:
Noi Linco andiamo a venerar gli Dei eon piu ſeeurs ſeorta
Seguirem poi la deſtinatqOnecia chi ben commincia ha lu mera

der öpera
ve ſi commineia ben ſe non dal Cielo.

Aus dieſer Tugend der Gottesfurcht flieſſet hernach eine gewiſſe Vor
ſichtig-und Sorgfaltigkeit her, allem demjenigen vorzu kemmmen, was eines
jungen untergebenen laſlagiers. (vor deſſen hrotectus wie auch guter und ge

ſunder LeibesConltitution kunfftig bey der Ketour. Red und Antwort zuge

gb —S— oder auch ſeiben iſt, ſeinen Verſtand. illen. achen, verkehren und ver
nen Leib und Geſundheit verletzen;
derben kan.Weil auch hiernechſt der Mußigsang allerLaſter Anftang iſt, ſo muß ein

Hofmeiſter denſelben, es ſey zurHaus oder auf Reiſen, niemahls jwiſchen ſich
und ſeinem Untergebenen einſchleichen laſſen, auch, nicht in denen Mowentis
oder lntervallis, die man zum liudiren nicht bequem halten, und etwan nach
dem Sprichwort inter Arma ſilent leges. alſt auch inter ſtrepitus ltineris
ſilent ſiudia, argumentiren mochte. Wir verſtehen aber keine ſolche auf
Reiſen vorzunehmende dtudia, welche nach der Schul oder Pedanterie ſchme

cken, ſondern ſolche, zü welchen das groſſe Natur- und politiſche Welt
Buch Anlaß giebet. Hier muß nun, wann ein Hofmeiſter und ſein Unter

gebener zuſammen auf ihrer angetrettenen Reiſe reiten oder fahren, dieſer
an jenen allezeit eine offene und zugleich lebendige, mitgehende bibliothee ha
ben, welche der gelehrte und fleißige Hofmeiſter willig uud offt des Tages
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eroffnen, und uber alle ihme und ſeinen Untergebenen auf ihren Reiſen vor
kommende Objecta, heilſame Lectionos halten muß, nicht pedantiſch oder
Schulfuchſiſch, daß man dem Untergebenen nach gewiſſen SchulRegeln
ſolches einblauen, oder ihme ein gewiſſes enſum wie denen LehrSchulern
aufgeben wolte, ſondern ailentfive, wie man in gemeiner Unterredung, Con
fabulation und Geſellſchafften u thun pfleget, da der eine und der andere
uber dieſes oder jenes nutzlich dileurriret, moraliſiret und eritiqniret, c. Der
Andere hingegen zuhoret, zuweilen replieiret, und das Seinige mit darzu
giebet. Jndeſſen aber aus den gantzen Dileurs dasjenige ohne Kopffbrechen
behalt, was ihie biß dahin noch nicht wiſſend geweſen iſt; Zum Exem
pel, bey vorkoinmenden Flufſen und Brucken nimmt der Hofmeiſter Au
laß vor ſich ſelbſt, von allerhand hin und wieder in  Europa befindlichen be
ruhmten Brucken, als der Dreßdnet. uher die Elbr; der Regenſpurger,
uber die Donau, der Prager, uber die Moldau, der Berliner, uber die
Spree, der Londiſchen, uber die Tems, der Venetianiſchen, Caus einen
Bogen, gleich der Nurnbergiſchen Fleiſch Blrueken beſtehend) uber den
grofſen Canal, und ſo anderer mehr zu gedencken. Er erzehlet dabey, was

man Fliegende-und Schiff Bfueren: Woamme, Schleuſſen und andere
Waſſer-Gebaude heiſſet, wie unter· vneti nesrmmoditaten in Pohlen zu
reiſen, auch die boſe und lieberliche Brucken, die meiſtentheils ohne Lehnen,

und von welchen ſchon mancher in trunekenen Muth vder bey NachtZeiten
den Hals abgeſturtzet, zu gehlen ſeijn:  Dieſer BruckeñHileurs fuhret ihn
auch auf unterſchiedliche Brucken?Giſtorien, fonderlich des tapffern Ro
mers Horatiüi, welcher gantz allein wider die uber die Brucke einbrechende
Feinde ſo lang gefochten, bis die hinter ihn gefolgte Romiſche Zimmerleute
ſolche abbrechen, und alſo denen Feinden die ernere. Paflage abſchneiden kon
nen. Nach welcher Helden-DThat erſs gewaffnet als er war, mit ſeinem
Pferd in die Tyber geſprungen! untd glücklich vavon gelommen. Er geden
cket feyner dabey einiger aur beruhmten Brucken ſehenswurdiger Dinge,
nehmlich der daſelbſt in Stein eingehauener Hiſtorzen, Zaryren, Biatuen,
Inſeriptionen, Merckmahlen und Wahrjeichen.

Klufſe und Buche geben ihnie Anlaß von deroſelben Nutzen zur
Schiffart und andern Gebrauch, wie auch von ihren vielfaltigen Ergieſ—
ſungen und wieder Austrocknung, und wie ſonderlich groſſe Herren offt
mahls dahin getrachtet unſchiffbahre Fluſſe ſchiffbar zu machen, zu reden.
Er erzehlet zu ſolchem Ende, was Catolus Magnus in Vereinigung der Do
nau mit dem Rhein in Sinn gehabt, wiewohl er vergebliche Arbeit dabey ge
zzan, wie hingegen der Konig in Franckreich ſeinen groſſen Cannl in Lan

gue
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guedoe weleher dermahlen das Mittlandiſche mit den groſſen WeltMeer zu

ſamwmen fuget, beſſer ausgefuhret, wie auch noch hin und wieder mehr der
gleichen Vereinigungen und ſchiffbar gemachte Fluſſe zu finden ſeyn.

Bey vorkommenden Veſtungen und groſſen Stadten giebt
er ſeinem Untergebenen die Lehre, wie ſelbiger ſich erkundigen muſſe, wer

der Fundator derſelben ſeh, was vor Leute ſie bewohnen, wie hoch die Kle-
vatio hoh dieſes Orts ſey, auf wie viel Stunden der langſte und kurtzſte
Tag ſich hieſelbſt erſtrecke, wie die Stunden gezehlet werden, was die
Stadt vor ein Wappen fuhre, was die vornehmſte Wahrzeichen in der
EStadt, ob ſie ein groſſes oder kleines, fruchtbares oder unfruchtbares Ter-
ritorium habe, ob das Trinck? und KochWaſſer geſund, eine ſchiffbare
Rivier, oder nur ein durchſtreichender Bach vorhanden, in was vor einer
Ferm die Stadt liege, ob ſie mit Vorſtadten, Garten und Luſt- Hauſern
wohl verſehen, kleine Stadte und Dorffer noch unter ihrer Botmaßigkeit
habe, wie ſie mit Auſſenwercken, Graben, Wallen und Mauren beveſtiget,
ob die Forufieation a la moderne oder nach der alten Manier ſey, wie groß
die Stadt in Umkreiß, wie viel Thore, Gaſſen, Kloſter, Kirchen und Pal
laſte darinnen gezehlet werden, was ein Haus darinnen koſte, ob die Bau
Materialia theuer, ob ein ſchones Rath-und KauffHaus, Borſe oder Hal
le-Baneo, Zeug, Korn, Muntz, Zucht- und Wayſen-Haus, anſehnliche
Wirthshauſer, hohe und kunſtliche Thurme, weite und regulaire Platze
offentliche Bad-Stuben Spring-Rohr-und Zieh-Brunnen, auch vlel Aur
tiquitaten darinn zufinden was man hin und wieder Denckwurdiges zu ſe

aunid inhen habe, wie es mit der Maas, Eln nd Gujpicht, Eumma, um.
die gantze Polirey, tud fonderlich din. oas:Comereium ſtehe, ob ſie ein
wohl?abgefaßtes Stadt Recht und heuſame Statuta Localia habe, wie es
mit dem Militair. Etat darinir beſtellt ſey. Weil auch derjenige, der nur et
was von der ZeichenKunſt verſtehet, einen groſſen Nutzen davon auf Rei
ſen haben kan, als wird ein kluger Hofmeiſter ſeinem Untergebenen dieſes
oder jenes Merck und Sehenswurdige abzeichnen, oder ſo es det Unter
gebene nicht kan, er der Hofmeiſter ſolches ſelbſt verrichten, oder wann er
auch darinn, vornehmlich aber in der Ceometrmein 1gnorantiſt, (welches
doch keiner der in frembde Lander reiſen will, ſehn ſolte,) wird er ſolches durch

einen Bedienten, oder doch vor Geld durch andere thun laſſen, weil man
hernach dergleichen Sachen die man anf ſeinen Reiſen gezeichnet, und mit
Augen angeſehen, in groſſen Ehren halt. Nur iſt dabey in acht zu nehmen,

daß man ſich in Abzeichnen der Veſtungen wohl vorſehe, dann wann einige
Befehlshaber offt aus allzu groſſet Præcaution und Serupuloſitat faſt

Ba nicht
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nicht den Schatten ibrer VeſtungsWercke, Gebaude und Arſenalen wol
len ſehen laſſen, zu geſchweigen, daß ſie gar den Eingang oder Zutritt darzu
verſtatten ſolten, ſo nimmt ſich ein kaſlagier darinn wohl in acht, wiewohl
ſeiter der Zeit, da der Konig in Franckreich der aberglaubiſchen Welt ge
wieſen, daß man eben von dergleichen Dingen, die ohne dem den Glucks
Wechſel unterworffen ſeyn, ſo groſſes Geheimniß nicht mehr machen dorf
fe, wie er dann ſelbſt alle ſeine und auch frembder Veſtungen ihren Plan
und GrundRiß, theils ſo gar mit den darzu gehorigen Maßſtab offentlich
in Kupffer ſtechen laſſen. Als ſolten ſo viele Umſtande nicht mehr gemachet,
ſondern frembden Reiſenden ſchon eine mehrere Freyheit als vor dieſem in
Beſichtigung dergleichen Dinge gelaſſen werden. Wegen des poktiſchen
Staats eines Orts fuhret ſo dann ein vernunfftiger Chiron ſeinen Unter
gebenen zur Betrachtung alles desjenigen an, was inunſern Tractat des wohl
unterwieſenen kaſlagiers von denen Obſervandis eines Politici geſaget wor
den. Jnſenderheit aber, ob die Regiexungs-Art daſelbſt Monarchiſch, Ari-
ſioderatiſch, Demoeratiſch oder vermiſcht, beſtandig oder der Abwechslung
unterworffen ſey, wer Senatum beſtelle, wie und wann ſolches geſchehe, wie
viel deſſen Glieder, ob ſie beſondere Kleidungen tragen, wie weit ſich ihre
Maccht in Eivil. und Criminal. Sachen erſtrecke, was vor Geſetzen man nach
leben muſſe. Wie die gerichtliche Proceſſen angeſtellet und gefuhret wer
den, mie es mit der Policey beſchaffen, ob Frembde leichtlich zum Burger
Recht gelangen konnen, und was dergleichen Polities mehr ſeyn mochten.

JnUniverſttatsStadten weiſet er ihn an zu erkundigen mit was vor
kririlegien und Juriediction ſolche Acadenien begabt ſeyn, wer, wann und
aus was vor Veranlaſſung ſolche geſtifftet, was ſelbige und die Faeultaten
vor Sigilla fuhren, wer das Caneellariat verwalte, wie der Rector erwehlet
werde, was vor gelehrte krofellorers daſelbſt gelebet, und dermahlen noch
allda zu finden ſeyn, wie ſie in Actibun pobneis bekleidet, einher gehen, was die
jenige, welche die Supremos Gradus der Honorum in quaque Facultato zu u
berkommen Verlangen tragen, vor Examinibus ſich zu unterwerffen, und
vor Specimina zu ediren haben, wie hoch ſich die Anzahl der Studioſorum
erſtrecke, wie es mit der Depoſition und Inſeription ĩn Album ſeu Matrienu-
Lim Vniverſitatis gehalten werde, was man wochentlich vor Koſt, und jahr
lich vor Stuben, Holtz und Waſche bezahle. Ob vor arme Studioſos eine
Oeconomia oder Convictorium, wie auch andere heneficia vorhanden, wer
ſolche geſtifftet; und wo die funci darzu anzutreffen. Ob die krofellores
ſich mit krivat. Informationibus beladen, und (wie vieler Orten gebrauch
lich) die kublicas Lectione: daruber an Nagel hangen, was ſie ſich vor je
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ne bezahlen laſſen. Ob an wohlerfahrnen Sprachund ExereitienMei
ſtern. An wohlverſehenen Buchhandlern, Buchdruckern und geſchickten
Buchbindern kein Mangel ſey. Ob die Univerſitat mit einer ſchonen und
zahlreichen bibliothee, Kunſt-Raritaten-und NaturalienKammer, Horto
Medico, Theatro Anatomico, Laboratorio Chymico, (als welches alles un
entbehrliche Sachen bey einer wohl-beſtellten Academie ſeyn, und zu deren
jeder beſondere Proteſſores gehalten werden ſolten,) wohl verſehen ſey.

Weil auch nicht ſelten aus alten Monumentis und laſerip:ionibus viel
zu erlernen iſt, was Hiſtoriam antiquam und. Chronologiam, item die Ge
ſchlecht-Regiſter, Abgottereyen, Sitten und Gebrauche der Volcker ange
het. Ein gleiches auch aus dem Studio Rei Numariæ geſchehen kan. Als
wird ein verſtandiger Hofmeiſter nicht ermangeln, ſeinen Untergebenen zu
beyden anzufuhren, fonderlich wird er ihme oecalione der Romiſchen Mun
tzen zeigen, daß zu Zeiten der alten Romer mehrentheils die Bildnuſſe ihrer
Kayſer und Helden auf der einen Seiten, auf der andern aber, oder auf
dem Revers andere ſinnreiche Sachen und GedachtnißMahle, ſonderlich
ihrer Thaten gepraget worden, wie ſolches der gelehrte Freyherr, Ezechiel
von Spankeim in ſeinen ſehr ſchonen Werck de Præſtantia Usu Numiſma-
tum Antiquorum gar berrlich erwieſen. Vornehmlich ſiehet man auf ſol
chen die Romiſche Kriegs-Art, nehmlich, die Nahmen der Legionen, was
ſie vor Volcker bezwungen, vor Lander beſieget, vor Stadte eingenommen,
vor Colonien ausgeſchicket. Man erblicket darauf die Romiſche FeldZei
chen, ihre Waffen, und wie die Soldaten zu Pferd geſeſſen, wie ſie geſtrit
ten. und die FeldHerrn nach erhaltenen Sieg triamoniret. Auf einer
Muntz des Antonini Caracallæ wird der KriegsGott Mabs, mit der Uber
ſchrifft Marti Vltori, auf einer andern Marti Propugnatori, item Marti Pa-
eatori vorgeſtellt. Auf des Galbrn ſtehet: Marti Victori, auf des Severi Per-
tinaeis, Marti Pacifero. Auf den Revers einer Muntze des aroſſen Eonſian-
tini ſtehet: Debellator Gentium Barbararum. Auf ſeines Sohns Conltan-
tü., Victor omninm Gentiam. Eine Muntze von den Kayſer krobo fuhret
zur Aufſchrifft: Victorioſus ſemper. Die Julia, des deveri Pertinaeis Ge
mahlin, wird auf einer Muntze genannt: Mater Caſtrorum. Aufeiner an
dern iſt zu leſen: Adlocutio Auguſti. Wann etwan die Kayſer eine Anre
de an das Volck, oder eine Au inunterungsRede vor der Schlacht zu ih
rem KriegsHeer gehalten: Ad oeutio Cohortium, oder Exereitus. ltenn,
Concordia Exereituum. Oder ſo ein Kayſer durch die Soldaten erwehlet
worden: Conſenſus Exereituum, Concordia Militum, Concordia Legiao-
um, Conecordia Prætarianorum, Fides Exercitunim, Militum Legionum
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3 Ji4Prætorianorum, Cohortium. Ein Numus des Maximiani hat zur Auſ—
ſehrifft: Virtus Militum, Virtus Exereitus, Gloria Exercitus, oder ſo ſie groſ
ſe Sorge vor ihre krancke Soidaten getragen, iſt etwan des Rleulvpii
Bildniß mit der Aufſthrifft Salus Exerentus zu ſehen geweſen. Wie ſolches
uoch ein Numus des Latini Poſthumi- der ſich zu Gallieni Zeiten vor einen
Kayſer aufgeworffen, bezeuget. Ein ſonderbarer rarer Numi iſt auch derje
nige, auf welchen. auf der einen Seiten des Kayſers Augulli Haupt, auf der
andern des Jani zugeichloſſener Ternzel prælentiret wird, welches eine An
zeigung iſt, daß dieſer Numuszu Zeiten Chriſti Geburt, als des ewigen und
rechten FriedensFurſten geſchlagen worden. Ein anderer, von Flavio
Velpaſiano zeiget auf der einen Seiten deſſen Bildniß, auf der andern, das
Judiſche Land, in Geſtalt eines klagenden Weibs unter einen PalmBaum
ſitzend, hinter welcher ein kuhner KriegsHeld, in der rechten Hand einen
Spieß, in der andern einen Scepter fuhrend, mit der Uberſchrifft: Judæa
Eaxta, zu ſehen iſt.

Wir konnen hiebey nicht umhin, einigen Ckirons vder Hoftneiſtern ei
nen kleinen Vorwurff Teſte experientia zu geben, daß, indem. dieſelbe
groſſe Curioli auf dergleichen alte Antiquitaten und Karitaten; ſonderlich
auf diejenige ſeyn, die in Rom ein ziemiliches dindium erfordern, ſie zu wei
len auch ihre Untergebene, wann ſolche nicht gleiche Luſt in dieſein Studio mit
ihnen bezeigen, gantze Tage lang allein zu Haus ſitzen, oder auf ihren ei
genen Wegen mit groſſer Leibs und Seelen Gefahr waudein lafſen, und
indeſſen ihrer Curioſitat, auch folglich bey ſoleher Gelegenheit mehr ihrer als
ihrer linte. gebenen Erbauung nachgehen. Welches aber von einen getreuen
und Gewiſſen-hafften Hofmeiſter nicht muß geſaget werden: als dem ſein
Vornehmer Untergebner auf die Seele gebunden, alſo, daß er ihn nicht ei

nen Augenblick aus denen Augen und ſeiner Obſicht laſſen, und bey ieder
Gelegenheit ihn in Literin &merribus zu unterrichten Anlaß nehmen muß, lei-
re enim Tuumnikil eſt nifi. Te ſeire hoc ſciat alter, ruffen wir billig einem
ſolchen Hofmeiſter zu, deme junge Herten durch die Lander mit Nutzen zu
fuhren, anbefohlen worden. Da muß faſt kein einiges Dorff in der Welt
ſeyn, woſelbſt einen Reiſenden nicht was vorkommen ſolte, dergleichen man
vorher nicht zu Geſitht bekommen. Allenthalben ſeynd Leute anzutreffen von
denen noch etwas zuſehen und zu lernen iſt. Offt findet man an geringen
Orten Sachen von hohen Werth, dievon unverſtandigen Leuten vor nichts
geachtet werden, und die man um eingeringes Geld bekommen kan. Der
gleichen ſeynd Cediees Manuſerinti, Kunſtrelche Gemahle und Statuen, Ma-
tliemauſche lnllrumenta, Abriſſe, Zeichnungen und dergleichen. Daß auch
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e) is A. Jein kluger Hofmeiſter ſeines Vornehmen Untergebenen Geſundheit wohl in 2t
acht nehmen, alle ihme bevorſtehende Gefahr ſo viel moglich verhuten, ihn Z
von boſer Geſellſchafft ab, und hingegen in vornehme und gelehrte Geſell- D
ſchafften, bey wekhen er ſo wohl in Sitten als Wiſſenſchafften gebeſſert
werden kan, bringen. Bey vornehmen Hofen Accels verſchaffen. Jhn allent D
halben hin begleiten, daß dabey zu oblervirende Ceremoniale und eine tugend

enthaffte Anffuhrung wohl einpragen, die Reiß-Bediente nniſtung ihrer
ſchuldigen Pflicht anhalten, zu rechter Zeit die ReißKoſtamnagiren, und
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gebenen Wohlfarth, und die Erlangung ſeines vorgeſetzien ReißZwecks
wo es hingegen eine wahrhaffte und Mutzbringende Ehre wder des Unter E

erfordert auch wieder freygebig ſeyn, und endlich von Zeit zu Zeit an ſeinen

kommen, was der Untergebene dabey profitiret, wie er ſeiner Geſundheit
und Leibs-Conſlitution, Inelinatisn und Verſtands-Fahigkeit nach ſich be
finde, auch wie weit, und in welchen Stucken bisher der mitgegebenen ln-
ſiruclion nachgelebet worden, Nachricht geben muſſe. Solches lehret die
Fraxis vhne deme wohl, ohne deß wiruns hiebey weiter aufzuhalten nothig
haben: ſondern arur dieſes noch beyfugen wollen, daß aus dem wenigen,
was von denen Pfichten eines rechtſchaffenen Chirons oder ReißHofmei
ſters geſaget worden, leichtlich abzunehmen ſev. Daf ein ſolcher unter die
GlucksKequiſita eines Reiſenden aezehlet werden konne. Hierzu kommen
nun ferner auch getreue ReißGefahrten und Bedienten, dann weil es nicht

D.
TCE
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jedermans Gelegenheit iſt, mit eigenen Wagen und Pferden, und in Be
gleitung ſeiner eigenen Bedienten, gröſſe weite Reiſen zu thun, ſondern ein
jeder alsdenn wie er ju kand dder Waſſer am deſten fortkonumen moge/ zu
ſorgen hat. Auf denen Poſt-Woagen und LandKutſchen, in Schiffen und
Herbergen aber ſich viehmahls Leute finden, die nichts weniger als getreue
Raphaels, ſondern vieimehr auf Raub und Blut laurende Unthiere, liſti—
ge Fuchſe; geile Bocke, leckende byrenen, grauſame arpyen, weineude
und hernach bald verſchlingende Crocodillen, boshafftige Verſuchungs
Geiſter, Epivnen, Verrather, Spitzbuben, kaſtermauter, unnutze Echwa
tzer, (welche die von Haus mitgebrachte gute Sitten verderben) Spieler,
Flucher, Atheillen, in Schaafs-Peltzen gekleidene Wonffe, Heuchler,
Spotter, Prahler imd Ruhmrathige, Poſſenreiſſer, Sauff-Helden,
Sonderlinge, Melancholiei, Sauertopffe, Aufgeblaſene, Eigennittzige,
ESchaden-liebende, Toll-kuhne, Verwegene und dergleichen laſterhaffte
Lente mehr ſern. So hat ein Reiſender billig den hochſnenad; Ott anzu
ruffen, daß er ihn auf ſeinen Reiſen vor dergleichen Ecſeliſchafft behuten,

unun

net
J

e ç S—



D

—SS5 —ee— νν rpggen. a  e 2 1 æ

3) 16
und hingegen in tugendhaffter Leute Geſellſchafft zu kommen das Gluck ver
leyhen wolle, wie aber hierzu eines Reiſenden ſeine eigene Conduite viel
eontribuniren kan, und die Vorſichtigkeit nechſt der Gottesfurcht eine der
ſchonſten Tugenden iſt, die man auf Reiſen in frembde Lander nutzlich zu
gebrauchen hat. Als

Folget nun auch yors dritte, was an Gaben des Verſtands
beym reiſen m ſey, wann ſolches glucklich von ſtatten gehen ſoll. Die

ſe beſtehen nu—cch erſtlich in der jetzt angeruhmten Vorſichtigkeit ſich vor
2

dergeſtalt auffzufuhren daß man weder an Seel, Leib, und Vermogen, da
boſer Geſellſchamau huten, oder ſo man ja unter ſelbige gerath ſich dabey

bey Schaden leiden moge, ich halte hier gleich dafur, daß es nicht unrecht ge
than ſeyn wurde, einen jungen Menſchen, das offtere Durchleſen des Sirachs,

item deß Predigers wie auch der Spruche Salomonis und des Buchs der
Weißheit zu recommendiren, und daß er einen Auszug derſelben ſein Va-
de meeum ſeyn lieſſe, welches ihme gewiß nichts unnutzliches ſeyn,
ſondern die Fugienela Facienda oder was er in der Welt, und in ihren
Durchreiſen zu thun und zu laſſen habe ſtattlich und mit lebendigen Farben
abmahlen wurde, von Erd, Land, und Stadt Beſchreibungen, item
von ſolchen Buchern welche die Rolitiaam das Jus publicum und Civile, das
Cetemoniel der Hofe, die in einen Land aus denen dreyen Natur Reichen
hervorkommende Curioſa, Hoflichkeit in Sitten und. Cjeberden, Wohlre
denheit, Hiſtoriam; Zeit- und Geſchlechtſ- Regiſter lehren, hat man ge
nugſam, und offt mehr als ein Reiſender in ſeinen Collre mit ſich fuhren
kan, aber die vier oberzehlten, halten weit wichtigere Moralia als dieſe alle
in ſich, als welche nur ad eſle; jene aber ad bene eſſe dienen, und einem
Vorrath nach den andern an Gaben des. Verſtands heraus langen kon

nen. Es geſchehen aber viel Reiſen von Hauß aus, von 2. drey oder
mehr in Compagnie zuſammen getrettenen guten Freunden und Bekann
ten wiewohl nicht leicht ihrer uberier ſeyn ſolten, wegen der ReißBequem
ligkeit und daß man wann ihrer mehr waren, nicht das benothigte fortkom

men allezeit nach Willen haben kan, dieſe nun alſo von Hauß aus, mit glei
chen Glucks Mitteln (verſtehe an benothigten Reiß-Geld) zuſamm reiſen
de Freunde, haben nun ſchon die ſtillſchweigende Obligation und Verbind
lichkeit auff und unter ſich, ein ander als Lands Leute oder doch als getreue
und ehrliche Reißgefahrten in Noth und Todt beyzuſtehen, keiner dem an
dern, wenn es ihr ReißKoute und Zweck ſo mit ſich bringet zu verlaſſen,
ſondern einen dem andern mit Rath und That an die Hand zu gehen, und

weil ihrer vier juſt eine Chaile oder Wagen voll machen konnen, ſoha

ben
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ben ſie ſchon ſo weit dem Vaortheil von ihrer Vereinigung daß niemand
Fremdes ſich ſo leicht bey ihnen eindrangen kan. Wem aber das Gluck
in eine ſolche bekannte Geſellſchafft zukvmmen nicht beſcheret iſt, der muß
hingegen deſto ſorgfaltiger ſeyn, und Argus Augen haben daß er nicht be
trogen werde. Sintemahl die Boßheit und Argliſtigkeit der heutigen
Weielt ſo hoch geſtiegen das uch auch der Klugſte nicht gar zu wohl vorſehen
kan, dann da finden ſich Betruger, Spitzbuben und liederlich Geſind
auff Poſtwagen, Landkutſchen, Fahr und andern Schiffen, in denen Nacht
Herbergen auff Dorffern und Stadten die man weder an ihren Kleidern
noch Geſprachen und Dileurlen erkennen kan, indem ſich viel derſelben als
Engel des Lichts zu verſtellen wiſſen, da ſie doch inwendig Teufliſche Ge
muther haben, ſie pfeiffen nach Art der Vogler ſuß vor, wann ſie die ein

faltige Vogel in ihr Netz bringen wollen, der groſte Spieler wird ſich
zum Spielen offtmahls bitten laſſen und ſeine Unwiſſenheit darinn vorſchu
nen, welcher allbereit ſeine Augen und Gedancken auff des kallagiersſſein
bey ſich fuhrendes Geld gerichtet, und daruber ſchon bey ſich ſelbſt deli-
beriret wie er es anwenden wolle, die argſte Land und Commils Hure,
wird ſich in eine erbare Frau verſtellen und nicht anders als mit groſſer
Veneration bedient ſeyn wollen, biß ſie einen einfaltigen Fremdling mit ih
ren vergiffteten Pfeilen dio Leber geſpalten, denſelben endlich das Netz uber
dem Kopff gezogen, und dle Larve abgeleget, da es hernach wiewohl zu
ſpat heiſt næc nigra eſt, hane tu Romane caveto, voraus iſt eines jungen
Ausflichtlings, welcher erſt von der Mutter Schoß herkommet, ſeine
nurriſche conduite und auffuhren, wegen der bey ſich habenden baaren Mit
tel, (daß er nehmlich ſolche zu viel mercken lat,)das rechte Lockbrodt, durch
welches allerhand Diebs und Huren Geſind ſich wie die Weſpen zu dem
Honig, hauffen weiß verſamlen, alſo daß er, eh er ſichs verſiehet elam Vi.

vel preeario darum betrogen, das iſt: Daß ihme ſein bey ſich
fuhrendes Geld entweder geſtohlen, durch Spielen abgewonnen, durch
Hurenund S pikbuben mit freundlichen Worten auch etwan erdich!ete
falfche Wechſel und Waaren abgelocket, oder offentlich geraubet, und
ihme das Leben noch wohl darzu genommen wird, dergleichen Exempla
man von viel hundert Wirthshauſern, da Fremde des Nachts logiret,
und wegen der bey ihnen vermerckten Gelder todt geſchlagen wo den, auff
zuweiſen hat, ſelbſt Fuhrleute oder Poſtknechte jeynd von Begehung ſol
cher Mo.dihaten nicht frey geweſen, wann ſie bey denen welche ſie getuh
ret, Geld und preuola vermercket, da ſie denn bald mit ihnen einen Ab
weg ins Holtz oder Buſch hinein gefahren, ſie daſelbſt jammerlich ermor
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det, ihr Geld und Gut zu ſich genommen, den ſchlechten Wagen und
Pferde ſtehen laſſen, und ſich mitihren Morder-Raub aus den Staub ge
macht. Gegen welche Gefahrlichkeiten und beforglich bevorſtehende Un—
falle, nechſt einen andachtigen Gebet, und Anruffung GOttes um den
ESchutz ſeiner heiligen Engel, nichts beſſers als die Vorſichtigkeit. Der
gleichen verdachtige NeißCompagaien ſo viel als moglich zu meiden, und
ſeine Reiſe vielmehr dergeſtalt einzurichten, daß man ſolche ſicher, in Ge
ſelſchafft bekannter und ehrlicher Leute, auch bey ordentlich abgemeſſenen,

und ſo wohl Mittags und Abends wohl eingerichteten ehrlichen Herber
gen verrichten konne, oder da hierzu nicht allezeit nach Wiuen zu gelangen,
jondern in unbekannten Landern und Stadten, wann man zumahl fort
will, die erſte und beſte Gelegeijheit zu ergreiffen iſt, und nicht viel eriti-
quiret werden darff, wer mit in Compagaie reiſen, oder in welkchen Her
bergen man einkehren werde, ſondern ſoiches von der Dileretion des Fuhr
manns oder von der allbereit alſo eingerichteten Poſt zRoute dependiret.
In ſolchen und allen andern ReißFallen, iſt das ſicherſte, kein Geld bej
ſich zu fuhren, als nur ſo viel als zur Reiſe von einem HauptPlatz zum
andern nothig ſeyn mochte. Da man dann ſeine Sachen ſo einrichten
mniß, daß man von einen vornehmen Ort au den andern ſchon wieder friz
ſches Gelo bekömmen konne. GSilberne Degens und Taſchen-llhren,
Meſſer, Gabel und Loffel, geſpickte Eovldrund Culd Vorſen, das Uber
zehlen derſelben in denen. NachtHerbergen, geſtickte Kleider und  Eat
telDecken, Cbaberaquen und PiſtolHulfttern, item das Bezahlen dor
Zeche mit Gold oder gantzen Ducaten, ſamt den Großſprechen und eem
mancdliren der beſten Speiſenund des beſten Weins den der Wirth nur auf

ſthaffen kan. Dieſes alles machet fchon ein Aufmercken, daß der Gaſt
viel Geld in der Taſche haben muſſe. Jngleichen koſtbare Ringe, zarte
Waſche, ſuberne oder goldene: SchnupfftobackDoſen. Solches ſeynd
ebenfalls irritamenta  maloruin, aindſolche Reitzungen, daruber ein Rei
ſender ſchon kan heimlich beſtohlen, offentlich beraubet, oder gar todt ge

ſchlagen werden, da es auch ſonſt in gemeinen Sprichwort hrißt: keeu-
niam in loconegligere maximum eſtuerum, es iſt zuweilenein groſſer Ge
win n  zu vechter Zeit das Geld nicht groß.zu achten, ſondern folches retch

lich himugeben. So will hingegeniauf Reiſen ſolches umgekehrt, und
das Geld ſo manmit ſich fuhret, ſo viel als moglich verborgen gehalten
ſeyn. Kichardus, Konig in Engelland, als er aus Palulſtina zurucß durch
Teutſchland nach Engelland reiſte, wurde aun einen koſtbaren: Ring den er
auf den Finger trug, erkannt, und ſeinen damchhligen. Feind den. Hertog

von



t i9 6von Oeſterreich verkundſchafftet, hierauff auch von derſelben gefangen ge
nomnen, ein gleiches Ungluck wiederfuhr auch im Konigreichdieapolis Frie-

derico Hertzog in Oeſterreich, welcher in der Flucht an einen koſt
baren Ring erkannt, daruber gefanalich angenommen, und ſeinen Feind
dem Carl vor Anjon uberliefert wurde, der ihn ſamt den Conradino ent
haupten ließ, und ſo hatte auch ein auff den Finger getragener Diamant
Ring den Heldenmuthgen Pringen Maximilianum Kayſers Ferdinandil,
Sohn leichtlich in einem morderuchen Wirthehauß um das Leben bringen

konnen, dann als dieſer Maximilanas von ſeinen Oheim den Kanſer Ca-
roli V. nach Spanien beruffen wurde, daſelbſt mit der Infantin Kapſers
Caroli V. Tochter Beylager zu halten, und er etwan auff der Jagd von
ſeinen Comitat abkommend, bey einbrechender Nacht in einen ſchlechten

Bauer Hauß ſeine Herberg ſuchen muſte, wurde er zwar von den Wirth
freundlich auffgenommen, in wahrenden Nacht Eſſen aber bey erblickung
deß ſchonen Rings, und etwan anderer Koſtbarkeiten welche der Priutzan dem Leib trug von den morderiſchen Wirth ein Anſchlag auff deſſen Le

ben gemacht, Jaß er ihn des Nachts mit Hulff ſeines Sohns und eines
ſtarcken Knechts den er in Hauß hatte, ermorden, und hernach dieſen ver

meynten Fremdling des ſeinigen berauben wolte, wie abr GOTT
allezeit vor die ſeinige wachet, alſo bewegte er auch des diebiſchen Wirths

ſeine Schwieger Toehter die ſein Sohn erſt kurtzlich geheyrathet hatte, der
geſtalt zum Mitleiden, daß ſie dieſe uber dem Printzen gegoſſene Todten
Glocke demſelbigen heimlich eroffnete, und ihn, ſich die Nacht uber;wohl
vorzuſehen, warnete, welches auch. Mauieniliantu zu Danck annahm,

und als er hierauff von dem Wirth in ſeine SchlaffKammer gefuhret
wurde, nicht allein die Thur derſelben wohl verriegelte, ſondern auch zum
Uberfluß einen grofſen Kaſten vorſchob, um nicht ſo bald von denen Boß
wichtern uberfallen zu werden, was geſchahe, um Mitternacht kommt detr
Diebiſche Wirth, welcher nun vermeynte, daß ſein von der Reiß oder
Jagd ermudeter Gaſtin beſten Schlaff liegen wurde, vor die Cammer
Thur ſuchet ſolche ſacht zu eroffnen, macht. aber endlich als es nicht angehen

wolte ein Gerauſch, und rufft der Mauirmilianus ſoll ihme ſolche auffma
chen, er muſte aus einer Kiſte etwas heraus langen, als hierauff der
Printz replieirte er lieſſe bey ſo ſpater Zeit niemand in die Cammer, warum

er nicht bey Zeiten das benothigte heraus geholet hatte, da gebrauchte die
ſer Boßwicht Gewalt, und fing an mit Hulffe ſeines Sohns und Knechts

 die Cammer zu erbrechen, worauff der Heldenmuthige Manimilianus ſein
bey ſich habendes Rohr ſo glucklich durch ein ſchon in die Thur gemachtes
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A) 20koch loß brannte, daß der Wirth ſtarr todt zur Erden niederfiel, alſobald
eroffnete Maximiliauus die Cammer Thur ſelbſt, wiſchte mit ſeinen breiten
ſcharffen Schwerdt oder Hirſchfanger unter die beyde ubrige Schelmen
hinaus, ſpaltete damit deß Wirths Sohn den Kopff in 2. Stucken, und
verwundete auch den Knecht dergeſtalt daß er zur Erden ſturtzte, und alſo
der lobliche Furſt dieſe ihme zugedachten Lebens Gefahr durch Gottlichen
Beyſtand entgehenkunte, wir nehmen hieraus vor unſern reiſenden dieſe
Lehre, daß mit einen hertzhafften Muth, Klugheit, und guten Gewehr auff
Reiſen verſehen zu ſeyn, vielmahls groſſen Nutzen bringe, woörzu wir auch noch

einige ſtarcke und wachtſame Hunde als die ihren Herren ſonderlich auff
Reiſen ſehr getreu zu ſeyn pflegen rechnen woilen, auein daß das mit fuh
ren der Hunde auff Reiſen, auch viel Unbequemligkeit und Verdruß er-
wecken konne, ſolches iſt unſtreitbar, indeſſen aber doch unter die Mittel
dinge zu rechnen die man geſtalten umſtanden nach thun und auch laſſen kan,

wegen des mit ſich fuhrenden Gewehrs laufft es auch ſo allerdings nicht leer
ab, indem ſolches in vielen Orten Jtaliens beym Eintritt in ene Stadt o

der Veſtung muß von ſich gegeben werden, da man es dann nicht eher
„wiederbekommt, als wann der Paſlagier wieder abreiſet, und z m Chor

hinaus will, nicht weniger wollen auch die Jtalianer das SchießGewehr
ſo ein Reiſender bey ſich fuhret nach einer gewiſſen lange und calbre haben,
nach dem ihnen die Erfahrung gelehret, wie gar offt mit kurtzen Gewehr,
als SackPuffers oder Terzerolen und Dolchen, Mord und Unglück an
gerichtet worden.Als eine Vorſichtigkeit, gegen boſe Leute hat auch ein Paſſagier

zu bemercken, ſich bey volennitaten oder groſſen Aufflauff und Gedrang
des Volcks nicht zu tieff in den Hauffen hineinzumengen, weil dieſes der
Beutelſchneider beſte Gelegenheit iſt, ihr diebiſches Handwerck an denſel
ben auszuuben ſo will auch das nachtliche ſpate ausgeben in groſſen Stad
ten ſehr gefahrlich ſeyn, weil mancher Reiſender ohne Hut, Degen, Zack
Uhr, Geld, Beutel nnd Mantel alsdann wieder zu Hauß kommet, als wel
ches ihme ordentlich von denen Banditen oder Beutelſchneidern abgefodert
und abgenommen wird, in Pohlen ſoll vormahls das Schlingen um den,
Hals werffen, und damit die des Nachts auff denen Gaſſen gehende Frem
de zu erdroßeln folglich ihnen dasjenige was ſie bey ſich haben abzunehmen,
den todten Leichnam aber in die Weichſel oder einen andern Fluß und Ab
ort zu ſchleppen, ſehr gemein geweſen ſeyn. Dagß auch bey Ankunfft ei
nes Fremden, wegen des wegtragens ſeines Reiß Ceffers oder Felleiſens,
vielmahls Gefahr zu lauffen ſey, daß ſich der Trager deſſelben (wann man

ihn
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2) 210ihn nicht auff dem Fuß nachgehet,) damit aus dem Staub und unſichtbar
machen moge, ſolches iſt gleichfalls nicht unbekannt, wie mancher Coſfre,
Mantel-Sack oder Felleiſen, wird nicht hinten von den Wagen abge
ſchnitten, und weggeſtohlen, wann man ſolchen nicht mit Ketten hat wohl
beveſtigen, oder alſo auff die Kutſche oder den Wagen ſetzen laſſen, daß
man ſolchen immer in Geſicht behalten moge, niemahls ſoll ſich auch ein
Fremder reiſender das gute und prachtige Anſehen eines unbekannten der
ſich auff Reiſen oder in Wirthshauſern zu ihm geſellet, ſo ſicher machen o
der betrugen laſſen, das er mit demſelben ſpielen, oder das bey ſich fuhren

de Geld ſolte mercken laſſen, zumahl da man nicht. w
ærempla hat, daß dar andern ren leidiaen Gel
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ten, ſich hierauff deß Morgens mir vrin Dio u e.ſo daß ein ſolcher ermordeter, erſt etliche Tage hernach in ſeinem Blut todt

liegend gefunden worden, in welcher Zeit der Morder uber alle Berge ge
weſen, vielmahls aber des boſen Gewiſſens halber nicht weit hat kommen
konnen ſondern bald ausgeforſchet, und ihme ſein Recht gethan worden.

2 2. k ſan in der Frembde mit verdachtigen Weibs

Perſonen umzuagehen, ihren Tiev?z hrr Vnicht aus boſen Vorſatz ſondern, nur Curioſitatu gratia, worunter aber der
Teufel ſeine Netze und Lockbrodt verſtecket, in die ſo gannte Spieloder be

kaannte HurHauſer zu begeben, ſolches wird denen bekannt ſeyn, die hernach
daruber in Leib-und Lebens-Gefahr, ja um ihre Geſundheit, Geld,
Kleider und Reputatian gekommen, alſo, daß ſie hernach in der Frembde ei
ne ſchlechte Figur gemacht, und wohl gar nirnmermehr nach Haus zu denen
okriasn wieder aekommen, ſondern aus Delperation entweder in den Krieg

eeee— nog S niolong

uno oer Beuittinniniveer ivwohnten viehiſchen Leben ferner eontinuiren mochten. Hier mochir ju wom
C Surachs beten daß ihm GOtt

ein Chriſtlich-Reiſender aus dem 28. Cap.vor unzuchtigen Geſicht behuten, und alle boſe Luſt von ihme abwenden wol
le. Er mochte ſich ſerner dieſes Haus-und ZuchtLehrers ſeine in dem gten

1ſ s H nund Zucht-Buchs gegebene Lehren wohl geſagt ſeyn
Capite eine aus—laſſen. Fleuch die Buhlerin, daß du nicht in ihre Stricke falleſt. Ge
wehne dich nicht zur Sangerin, daß ſie dich nicht fahe mit ihren Reitzen,
wie wir denn noch zu unſern Zeiten Erempfa von vornehmen Grafen erle

he ſich in Operiſtinnen und Comæœdianünnen verliebet, und

bet haken, wec,Hſolche geheyrathet. Wie angenehm ſie aber bey ihrer zu Kauskunfft ihren
El

Cz



leÊ 2  ναν m  LE tJ nJ—

22
Eltern mogen geweſen ſeyn, iſt leicht zu erachten. Jn den 6. und 7. Vers
des obgedachten Capitels lehret Syrach ferner, daß man ſich nicht an die

Huren hangen ſoll, damit man nicht um das Seine kornme. Ingleichen,
daß ein Reiſender nicht hin und wieder in der Stadt herum gaffen und durch

alle Winckel lauffen ſoll, welches eine gar hothwendige Regul iſt dieman
ginen jungen kaſiagier, der ſich jn groffen Stadten, als Rom, Venedig,
Pariß, Neapolis, ronden und Amſterdam aufhalt, gar wohl recommendi.

ren kan.
Eine Rlugheit iſt es auch, ſich der in der Frembde anzunehmendenBedienten halbeuohl vorzuſehen, daß man keine andere darzu erwehle,

als welche mit guten Abſchieden, Teltimoniis und Zeugniſſen verſehen, und
von bekannten vornehmen Leuten, ſonderlich von denen, an welche man ad.

greſſiret iſt, retommendiret werden. Daß man ihnen darum ſdoch: auch
niicht zu viel traue, ſondern alles, was man bey ſich fuhret, wohl verſchlieſſe,

richtige dpeeilieation daruber halte, und wo es ſeyn kan ſolche Leute anneh
me, die in der Stadt wohl gelitten, allenthalben gute Kanntniß und eine voll
kommene Geſchicklichkeit einen vornehmen Paſlagier wohl aufzuwarten, und
was ihnen zu deſſen Diennten aufgetragen wird, wohl zuverrichten, an ſich
haben, wegen der Sprache und Ranntniß der Leute, wie auch der Sehens
wurdigkeiten die ar manthen Ort por man fich eine Zeitlang qufhalten muß,
znfinden ſeyn, kan man anzunehmender LehnLaqueyen nicht wohl entohni n
get ſeymn, jedoch muß wie geſagt, die obiae Præeaution, nehmilich, daß ſie vn.
guter Hand reeommendiret ſeyn, dauky nt Obachtgenommen werden. So
wird anch ein rnor Paſſonia α

1 IEIGGei— eincher TagenUmaang, zuwenlen aueh aus ihrer Fhyliognomie abnehinen konnen, was
Nan ihnen zu thun ſey, und hernach weuer ieine Meſurer darnach zu nehmen

wiſſen. Und ſo viel auch vondkkerſten Frucht der Gabe des Verſtands
nenmilich ſich auf Reiſen vor boſer n ichafftund Umgang mit ſchadlichen

in und verdarktigen Nontan un keor

urd Cuxirrcltetr, unvb Auvuvung moramſcher Tugenden wehlbekannt und beliebt mache, ſich dadurch den Accels zu vornehmen Geſen

ſchafften eroffne, und in Summa, durch ſeine gute Conduite mehr ausrich
te, als manchmahl mit arn n ſe ν miαα S

vuojen eheloedpenaagen micht hatte geſchehen konnen.Hier muß nun gleich ein kluger Reiſender den Genium, klumeur und Natu-

rell derjenigen Nation, oder deßjenigen lndividai oder Perſon anſehen mit
welcher er imgehet, und bey welcher er ſich aufhalt. Jſt er in Spanien und

Por
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Portugall, ſo will die Religion uberaus delicat tractiret ſeyn, daß man nehm
lich, wann man etwan deuſelben nicht beypflichten ſolte, nicht den geringſten
Anlaß durch Wort oder Geberden gebe, als wann man ſolche verachtete,
oder uber ihre Gultigkeit und Wurde ſich in einen Diſeurs oder Conteſtation
einlaſſen wolte, weil ſolches bald eine uble Folge wegen der in dieſen beyden
Reichen eingefuhrten Inquilition haben mochte. Beyde Nationes ſelbſt wol
len ſehr ehrerbittig tracliret ſeyn, alſo, daß man mit Tituln und Lob-Reden
mehr verſchwenderiſch als zu ſparſam gegen ſie ſeyn muß, ihres honetten
Frauenzimmers und auch ſo gar ihrer angenommenen Aaitreſſlen halber hu

te ſich ein Frembder ihnen ja nicht die gerugſte Urſach zur Eyferſucht zu ge
ben. So iſt es auch nicht gut ſie zu erzurnen, weil ihre Rache mehrentheils
das Leben des Beleidigers zur Verſohnung fordert, mit Generoſitẽ, gemaſ
ſigter Freygebigkeit, welche nicht das Anſehen einer Verſchwendung hat,
bals welche von denen Spaniern in vielen Stucken, ſonderlich in Eſſen und
Trincken und Kleidungen gehaſſet wird, Jngleichen, daß man von ihren
Konig und der gantzen Nation wohl ſoricht, ihre Kirchen, Policeh, Regie
nung und KriegsStaat lohet, von hahen und ſuhtilen Materien mit einigen
unter ihnen diſeurriret, dabey die unter ihnen in Kriegsund FriedensKun
ſten beruhmtgeweſene Manner, und ihre noch in Flor ſtehende hohe Schu
len, weiterſtreckende Commereia. die Fruchtbarkeit ihres Landes, Tapffer
keit ihrer Soldaten, und der gantzen Nation modeſte LebensArt hoch ælti-
miret. Solches alles ſeynd Dinge, welche eines bey ihnen ſich einfinden
den lallagiers ſoine Reiſe konnen glucklien mchen.

Und ſp  iſt es auch in vielen Stug enmit danen Jtalianern bewand,
welehe ſonderlich in Keliglon und ihner vvtantsVorfaſſungSachen unge
reitzet ſeyn wollen, ſie lieben auch das deloderte aufffuhren in Kleidern, Eſſen
und Trincken, mehr als wann darinnen Exoesſe vorgehen, die Gelehrten fin
den ben ihnen ſtattlichen Accesſ, nicht wenigeu ſeynd auch vornehme Kauff
teut nicht unangenehin, die Kunſtler aber werden vor ailen beliebet, wie auch
diejenige welche ihres Landes Ourioſs beſichtigen, und ſich dieſelbe zur Lite ra-
tur oder in chrer rofeſſion zu Nutz machen wollen, im ubrigen aber muß die
kFawiliarite bey ihnen nicht zu weit getrieben ſeyn, ſondern alles in denen Gzran

tzen einer utuelien Hofflichkeit beruhen.
Franckreich will hingegen ſchon etwas auffgewecktereCzeiſter haben,

man .lieber daſelbſt an Frembden den dulendeur, weil fie wiſſen daß ſolches
Geld ins Land bringet, ſie erſetzen Momichkeit mit Hofflichkeit, und nehmen5

barkeit dafur an Tag zulegen. die Conrerzationes fonnen auch ſchon etwas
die Zeichen der Generolitat nicht umſonnt an, ſondern ſuchen ihre gegen danck

frey
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das Seine zu geben ,eine gute ſtatt, und kannen demjenigen der ſolches wohl
zu practieiren weiß in ſeinen Reiſen, (wann ihme ſonſt kein andrer Unfall zu
ſtoßt) glucklich machen.

W6elche Gluckſeeligkeit hernach vermehret wird, wann man ſonderlich
Me

Zern, die Trunckenheit und raſende Liebe wohl beaegnet, ſeine eigene Me—
riten und Qualitæten nicht Großpraleriſch heraus ſireichet, ſondern andere

1 ο ſto
vtd h—Fuchoſthwantzer, vor keinen Debauchanten oder Trunckenbold poſſiret, der
in gntes und boſes Gluck mit gluner Gelaſſenheit ſich zu finden weiß, der
auch ſo kluglich handelt dan er ſetle Aurgaben oder Deperſen nicht uber ſei
nen Stand oder Vermogen einrichtet, und ſich wann er hernach in der
Freind darden ſolte dadureh unauucklich tnächet, der nicht ſo wohl das Ge

—4—
genwattige, irtz was wwe auoch zukmiffug begegnen konte, in Uberlegung
nim̃t. und in Summa ellle diejenige Pflichten erfullet, die wir in einen klei

lriiJ,,

Caput II.
Fernere Fortſetzung wie ein Reiſender nach denen drey

anen vornehmſten RechtsReguln, nehmlich erbar zu leben
niemand zu beleidigen und jeden das Seinige zu geben,

ſich auff Reifen auffzufuh. en habe.

D Das
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 Nas erſte nehmlich das Honeſte vivere oder einen erbarn kebensWan5 del auff Reiſen zu fuhren, betreffend, ſo wird ein junger Vorneh

mer kaſlagier unter andern auch dahin anzuweiſen ſeyn, nicht von ſich ſelbſt
Ruhmredig nicht Schwatz oder Plauderhafft, Stoltz oder Hochtrabend
auch nicht allzu Moroſus oder Saurtopfiſch vielweniger allzu Freymuthig
oder Familiar ſonderlich mit unbekannten und ſolchen Leuten zu ſevn, deren
Umgang und Conrerlation wenig Erbauung hingegen aber Schande,
MißCredit. Verringerung der Autoritat und guten Opinion geben kan,
als welche ja ſo bald durch das Frequentiren ſolcher Leute kan verlohren
werden, als ſie Anfangs erworben worden, Hofflich zu ſeyn gegen je
derman ſonderlich gegen die, welche vornehmerer Condition und Stan
des als wir ſeyn, oder von denen man einigen Vortheil, Recommendation
und Beyſtand, gute Wiſſenſchafften und nutzliche Nachrichten bekommen
kan, ingleichen auch gegen ſeines gleichen, ja noch wohl geringern Stan
des deren Hulffe und Dienſte offtmahls einen in der Fremd ſich befindli
chen Reiſenden ſehr nothig iſt, ſchadet niemahls, ſondern bringt vielmehr
zu ſeiner Zeit groſſen Nutzen, hieher gehoret auch die Großmuth und
Frevabigkeit, die Leutſeelisgund Vetſohnliukeit, die Maßigkeit
in Eſſen und Trincken, die Reinlich· und Sauberkeit in Kleidern
keinwand, und anderer Earipage, die Tlugneit, Auffricbtig/und Sitt
lamkeit ſammt der Verſchwiegenheit llgleichen Continentia und Beah

then und ſundlichen Begierden, man nennet jolches alles die Conduite und das
mung der bey jungen Gemuthern uno kallagiern offt auffwallenden fleiichti

Auffuhren, nach welchem ein Reiſender in der Fremde wo er hinkommt,
und nach dem ſein Umgang mit Leuten iſt, beurtheilet, nach ſolcher Con.
duite Beſchaffenheit kavoriliret, und in ſeinen Vorhaben gefordert, oder
gehaſſet und gehindert wird, dorten ſagte der Heyland iu ſeinen Jungern.
Siehe ich ſende euch wie Schaafe mitten unter die Wolffe, ſolches moch
te man auch wohl manchen in Fremde Lander reiſenden Teutſchen kalla
zier zuruffen, und zugleich dee Worte ChHriſti ſeyd Klug wie die Schlan
gen und ohne falſch wie die Tauben mit hinzuſetzen, weil ſolche rudentia
Foliiiea eben dasjenige iſt, was eine ehrliche Lebens-Art, oder das hont-
ſie Vivere zur Gefahrtin haben will.

Daniit wir aber ſolches noch ausfuhrlicher, und mit Speeial. Re
geln crklaren, ſowill auf Reiſen und in fremden Landern und Gelellſchafften

das Pralen und Ruhmreden, ingleichen Schwatzund Plauderhafftigkeit
nicht allezeit den Stich halten, weil hinter dem Berg auch Leute wohnen,
die da wiſſen was weiß und ſchwurtz iſt, und bey denen die Modelkie oder

Be
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Beſcheidenheit mehr als alles Großprahlen gelten kan, an Gegenſprechen

mangelt es ſo dann auch nicht, und wer alsdann ſeine ausgeſtoſſene Groß
ſprecherey nicht mit der Fauſt oder mit tuchtigen Argumentis behaupten kan,
der ziehet offt daruber den kurtzern, Schweigen hat noch niemahls aber
wohl viel rggen geſchadet, ſi taeuiſſes Philoſloplius manſiſſes ſo bald als ei
ner ſolchergeſtalt hochtrabend zu reden anfangt, ſo iſt die Ellune weg, und
die gute Opinion, oder ides die man ſich von ſeiner Perſon gemacht hat
verlohren, eine Zunge kan allein ſo viel reden, als hundert Ohren horen

mogen, wann nun dergleichen reden das Zunglein der GoldWaag über
ſchnellet, ſo iſt es zu desjenigen der ſolche hervor gebracht hat, ſeiner Ver
antwortung, weil eine einmahl ausgelaſſene Rede, nicht wieder kommet,
oder das Unheil ſo dadurch angeric)tet worden, ſich nicht ſo leicht redresſi-
ren laſt, ſelbſt auch in billichen Sachen iſt das allzuvieleReden und Schwa
tzen nicht allezeit zutraglich, alſo zeigen die vielen verwundrende Expreſſio-
ner die man etwan uber eine vormahls nie geſehene Seltenheit oder Curio-
ſitat von ſich horen laſt einen kleinen Verſtand an, und daß man nicht viel
in der. Welt noch muſſe gefehen haben, zwar will ein jedes Ding, fv vor
andern was ſonderbahres an ſich hat, deß ihme gebuhrenden Lobes, da
mit man nicht vor einen unempfindlichen Klotz oder geringen Kenner an
ſehen werde, nicht beraubet ſeyn, es erwecket auch das kluge judieiren ſo
daruber gefallet wird, dem, der es zeiget, eine Ruhmbegierde, dem Cu-
rioſen Paſſagier noch weitere partienlaria oder daran hangende Seltenhei

ten vor Augen zu ſtellen, und. ihme genauern Bericht davon au ertheilen,
„nur muß aber die daruber geſchonn g vber Bezeugung

auch ihre Schrancken behalten; u wereinen Seiten, nicht in eineUnempfindlichkeit auff der mnen keine oder Schmeiche

lung ausgleiten, daß man auch viel von ſeinen Reiß zweck und anſtalten,
ingleichen von den Weg den man zu nehmen gedencket, die Mittel die
man um ſeine Reiſe auszufuhren bey ſich oder in Bereitſchafft habe, reden
und plaudern wolle, ſolches iſt ebenfalls (wie in den vorigen Capitel da

d nen eur glucklichen Reiß erforderten Verſtands Requilitis gere
wir von eidet haben zu erſehen,) nicht allezeit zutraglich, endlich ſo hute ſich auch ein
Reiſender von deß Landes in welchen er ſich auff halt ſeinen PolitiſchenFir
chen, Policey und Oeconomie Staat, und was ihme etwan daran miß.
ſallen mochte, viel  Redens und Dilputirens, Critiqvirens, und Raiſoni-
rens zu machen, ſeine Forſchbegierde in StaatsRegiments-Cameral.
und Commercien Sachenh in Areanis der Republie und der Pr.vat-Leute
oder Familien muß ſich auch durch allzu uberhaufftes Fragen, nicht derge

D 4 ſtalt
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ſtalt auſſern, daß es ihn dadurch verdachtig, die befragte aber ſtutzig ma
chet weniger zu reden, und ſich uber eines und das andere nicht ſo viel her
aus zulaſſen, als wann er ihnen Zeit und Gelegenheit ungefrägt gegeben

558
vnn hatte, dasjenige zu entdecken, was er an ſich ſelbſt gerne hatte wiſſen wol

len, wie ſehr auch auff Reiſen ſtoltz und hochtrabend zunſeyn, ſcha
den konne, iſt mehr als zu viel bekannt, ein gutes Wort findet al
lezeit eine aute Statt, die Hoffart iſt ein unertraglich Laſter wel
ches weder GOTD noch Menſchen gefallen kan. Man wird durch ſol
che aus manchen vornehmen Compagnien, von welchen man ſonderiich
hatte profitiren konnen, ausgeſchloſſen, und wiſſen ſo dann auch die verſthla
gene Frembde ſonder ich die Gaſtwirthe eines ſolchen PralHanſens ſeinen
affectirten Steltz dergeſta.t meiſterlith zu taniren, daß ſein Beutel es weid
lich mercken kan, nemo magnus in kuſillo ſehried jener uber eine gemahlte
WeltKugel. Alſe muß derjenige, der zu Haus unter ſeinen Burgertt
ard Soen geeß gewern ſich nicht einvilden, daf ihme ſalche ſeine Anto.

—e urr&r jſorer ciuraumen moch—ten, vielmehr giebt die Tugend der Veſcheidenheit und der Demuth meh
rern Eelat und Schein der Hochachtung von ſich, als alle aflectirte Hof
fart nicht thun kan. Daß aber deme alſo ſen, ſolches ſehen wir an ſo vie
len StandsPerſonen, welche die Vorrechte, die ihnen erwanzu Haus ih
re Geburt, Gluck und andere Qualitaten gegeben, in der Frembde gern ver
beraen. und mit Eleiß niolor Nrſaehon a α-

nvnet a Ceſuhrvrinigltir jetzeu wir zu nechſt an dieSeite die Morontat Mlantropiam oder Sauertopffigkeit, die ebenfalls auf
Reiſtn nicht viel Nutzen ſchaffet, als welches jovialiſche und mercu—
rialiſche Leute haben wilk, ſonderlich ben Nationen deren ihr Humeur damit

iberein kom t lch dk
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ritat dadurch viel vergiebt, von vielerhand Winden die ihn alsdann anbla
ſen hin und wieder gewieget wird, und ſolcher Geſtalt herum flatternd ſich
auf nichts ſolides zu verlaſſen hat, untemahl auf Reiſen gar viel gilt das
noſcitur ex Socio, item nimia Familiaritas parit contemptum. das iſt: Mau
wird ſo leicht aus ſeiner Geſellſchafft, als ein Vogel aus ſeinen Federn er
kannt, und allzu viel Familiaritat bringet endlich Verachtung, der Verfuh
rung zu allen Boſen, ſonderlich zum GSpielen, Huren und Sauffen welches
aus dergleichen unumſchranckten klingang entſtehen kan, zugeſchweigen.

Großmuthig auf Reiſen zu rechter Zeit zu ſeyn, iſt vor einen Paſſa-
zier auch eine herrliche Tugend, und ſeynd die zwey Wortlein nee timidt
nee tumidie weder zu furchtſam noch zü aufgeblaſen, gewißlich nicht von
ſchlechter Bedeutung, weil auf Reiſen viel gefahrliche und verdrußliche Zu
fale, dabey man einen unerſtchrockenen und tapffern Muth fpuren lanen
muß, vorfallen. Weil auch Leuten und kaullagiern von Mitteln und Con
dition, Gelegenheiten ſo wohl zu Hof als auch in vornehmen Compagnien
zuhanden ſtoſſen, in welchen ſie ihr genoreuſes Czemuth gnugſam an Tag
legen konnen, als will auch mit dieſer Tugend der Großmürhigkeit auf Rei
ſon wohl verfetzen zu ſeyn, die Nothwendigkeit erfordern.

Nicht weniger ſtehet auch derſelben nechſt zur Seiten die Freyge
bigkeit, wiewohl eine ſolche, von welcher es heiſſet: Pecuniam in loco
negligere, maximum interdum eſt nernm, es iſt zuweilen ein groſſer Ge
winn das Geld nicht zu achten, ſondern ſolches zu rechter Zeit, bey rech
ter Gelegenheit, an rechten Grt, und an rechte Perſonen zu ſpendiren
und auszugeben wiſſen. Kein Latlagierver metg ſo vornehm oder fo quali.
leiret ſeyn als er wüll, mache ſich die Rechnung, daß ſeiner LeibsGeburts
oder Verſtands-Oualitaten halber fich in frembden Landern alle Schloſſer
gleich von ſich ſelbſt vor ihm aufmachen werden, wann er nicht zuweilen
den guldnen Schluſſel darzu gebraucht, durch dieſen bekvmmt man meqia-·
to den Accels an Ort und Stelle, und bey hohen oder andern diltinguirten
Perſonen, vermittelſt ſolcher Leut die Geſchencke lieben, und durch deren ih
ren Canal man nothwendia aehen muß, niemand ſagt man in Sprichwort
hutet des heiligen Grabs unſſbnſt. Die Kunſtund Karitaten-Cammerer,
die Bibliothecarin, und in Summa alle diejenige, welche einen frembden Rei
ſenden was zeigen konnen, die Autiquariĩ oder Ciceroner, wie man fie etwan
zu Rom nennet, wollen mehrentheils die Hande wohl geſchmieret haben,
wann man mit ihren Wagen fahren ſoll, ſie meſſen auch ſchon die Muh
waltung die ſie nehmen, die Nachrirhten die ſie geben, und die Willfahrnng
in dem, worinn ſie um Communieation, Abſchrifften, Modellen, Zeichnun

Dz gen,
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gen, Abriſſe, Auszuge und dergleichen gebeten worden, nach denen Con-
tractibus innominatis, faeio ut des, do ut des, und iſt es ſo dann ein Stuck
der Reiſe-Klugheit, ſolcher Leute, ihre Geld-und Præſenten-Begierde derge
ſtalt in rechter Blantz zu unterhalten, daß ſie auf Hoffnung des zu bekom
menden, mit ihren Arcanis und Curioſu vorher ſchon eben ſo ſehr heraus ru
cken, als wann ſie wurcklich die Belohnung dafur erhalten hatten, wobey
dieſes noch zu bemercken, daß die eigene Conduite und der Verſtand eines
klugen Faſſagiers offt einen Ducaten ſeines gebenden Geſchencks mit beſſeren
Eflect und Grace, als mancher dem es an vernunfftiger Auffuhrung fehlet,
zehen derſelben anbringen kan, nulla ria iaria Virtuti, kein Weg iſt der Tu
gend, Kunſt und Geſchicklichkeit ungebahnet. Wie mancher hat bey den
Magliabeehi in Florentz, bey Kirekero in Rom, Lambeesio in Wien, Leib
nitzio zu Hannover, und ſo vielen hundert andern groſſen und gelehrten Leu
ten unfrer Zeit auf teutſchen und auslandiſchen Univerlitaten, KunſtCam
mern und Bibliothequen, Audienn, Aacels und allen guten Willen gehabt,
ohne, daß es ihme desfalls einen Heller gekoſtet, zu welchen Gluck ein unge
hobelter Lay, oder der aus der HippoerenenQuell noch niemahls getrun
cken, ich will ſagen, ein Ungelehrter ſelten oder niemahls hat gelangen kon
nen, es wane dann, daß ſein ahamerürtes Kleid, vornehme ReißGeſellſchafft
oder pattieulare Recommendation ihn darzu geholffen hatte. Zuweilen
kan auch einem Virtuolo ſebbſt die  Gelegenheit ohne ſonderbahre Unkoſten
etwas zu ſehen, zu ſtatten konnnen, wann nehmlich vornehmen Herren und
hohen Stands-Perſonen, koniglichen und furſtlichen Geſandten, vorneh
men krælaten oder reichen Paflagiern, welche Gelds genug zu depenliren ha
ven, dergleichen Sehenswurdigkeiten gezeiget werden, da ſich dann ein Ge
lehrter und Virinolnn, ob er gleich ſelbſt Geld darauf zu wenden hatte, leicht
dabey anhangen und unter der duite mitpaſſiren konte, zumahl wann man

Befanntſchafft dabey hat, dergleichen vornehme. Herren auch gern ſehen,
daß in ſolchen Begebenheiten ihr Trais und Gefolg von anſehnlichen keuten
vergroſſert werde.

Eine politiſche Klugheit iſt es auch daß man zu unterſcheiden wiſſe,
weiche Perſonen und Gelegenheiten die uns auff Reiſen vorkommen, mehr
oder weuiger unſrer Freygebigkeit wurdig ſeyn, und daß eine proportion in
Ausubung derſelben, gegen diejenige Dinge in welchem ſolche zu beweiſen
nothig iſt gehalten werde, alſo wurde die Beſichtigung groſſer Konigl. und
Furſtl. KunſtCam̃eru, 8. Petert Kirch zu Rom, des Doms zu Meyland ec.
ſchon ein mehrers darauf als auf gemeine Cabinets Kirchen oderCapellen zu
wenden meriticen die Abfichten die man auch in kolitieis an unterſchiedlichen

vorr
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vornehmen. Oertern haben kan, und welche ſo wohl bey Hofen als privatin
gar mannichfaltig ſeyn, geben auch ſchon die Maße, wie weit ſich ſolche
Freygebigkeit erſtrecken ſoll, daß ſie wohl angewendet ſey, es will auch die
GeldBorſe, die Reſouree die man deßfalss wann das Geld auffiſt, von
Hauß, und ſeinen banqquuier haben kan, confideriret werden, damit man
nicht andern gebe, und hernach ſelbſt Mangel leide, welcher alsdann in der
Frembd zumahl da man unbekannt iſt, gar ſchwer zu ertragen iſt, weil we
nig generose Gemuther ſieh finden, welche ob ſie gleich von eines lallagiers
vorigen Freygebigkeit partieipiret, ihme aolches hernach wieder (wann er
Mangel litte) ſolten geniefſen laſſen, vielmehr paſſirt hernachmals die allzu
groſſe Freyaebigkeit eines ſolchen Menſchens dadurch deſſen Beutel und
Kraffte erſchopfet worden, vor eine brodigalite oder Verſchwendung, Ein
falt oder Unverſtand, welchen man dadurch coerciren oder corrigiren muſte,
daß man ihn ein wenig verzappeln lieſſe, welches Verzappeln aber bey man
chen ſo lange anh.ut, daß er daruber in Seelenund LeibesGefahr gerath aus
Mangel des Gelds ſeine Religion ehansiret, auf gefahrliche Practiquen ſich
leget, ſeine beſte ReißZeit und ReißZweck daruber verſaumet, zu liederli
cher Geſellſchafft ſich ſchiaget, und daruber wohl gar nicht, oder doch mit
ſchlechten Nutzen und Reputation wieder zu Hauß kommt. Wie nun eine der
gleichen Freygebigkeit in dpeeioſen und an ſich ſelbſinutzbaren Dingen zu ex
eerfiy ſeyn undin der Frembd Schaden bringen kan, alſo iſt ſie noch viel we
niger an reichen kaſſagiren zu loben, wann ſolche deß verlohrnen Sohns Con-
duite an ſich nehmen, und ihr Geld mit Spielen und Huren. Freßen, Sauß
fen und andern Debauechen durch bringen: woriu dann allentvalben mieiſter
liche Gelegenheiten ſich finden, vann da bermeynet mancher Schwermer in
einem ſchlechten Flecken vder Doirff ſo Laute und koſtbar zu zehren, als wann
er Ehrenthalber in vornehmen Stadten, und Herberaen ſich aufhielte, deß
Wirthes gemachte und darinn nichts vergeſſene Rechuung duncket ihn noch
viel zu wenig, es muſſen noch etliche Gulden daruber verſoffen ſeyn, damit
der Beutel fein bald deſto leichter, dem reichlichen Zehrer aber etliche Tage
nach geruhmet werde, es habe den und den Tag ein vornehmer Herr hie
ſelbſt pernoctiret, welcher tapfer hatte drauf gehen laſſen, ja es wird ſolche
Freygebigkeit auch vielmahls mit reichen ob gleich unverdienten Trinckgel

dern und Spendagen aus dem noch vollen Geld-Beutet, an oblevren Orten
vergroſſert, weiches hernach manchen etwan in der Stille ſich daſelbſt gegen
wartig befindenden Spitzbuben Anlaß gibet, ſolchen mit ſchonenCʒoldFedern
gezierten Vogel dieſelbe bald zu beſchneiden, welches auch die Courtiſanin
nen, SpielHaußSchweſtern und ihre Beyſtande, die gemeiniglich bravs

Evitz
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ESpitzbuben und Banditen ſeyn, meiſterlich verſtehen, alſs daß die Comerdia
won den verlohrnen Sohn noch taglich wiewohl mit veranderten Perſonen

geſpielet wird.Leutſeelig auff Reiſen zuſeyn, iſt auch ein ſchones Mittel fortzu
kommen, dieſe Tugend wird der Milantropie oder Storrigkeit entgegen geſe
tzet, und wie ſie die Hoflichkeit zur Geſellſchafft hat, alſo introdueiret ſie ihre

Veſitzer, in vornehme Compaguien, ſie erwirbt ſich die gegen Gunſt vieler
Wenſchen, gelangetſehr zu dem vorgeſetzten ReiſeZweck und erhalt offt weit
mehr, als mit vielen Geld nicht aus zurichten iſt. Sie iſt es auch, welche
das etwan zufalliger weiß auf Reiſen empfangenel lnrecht leicht vergieſſet, und

daher mehr zur Verſohnlichkeit als Rachgier ineliniret, wie dann dieſe letzte
re auff Reiſen gar nicht de tempore iſt, da es vielmahls heiſt inurias ferre
gratias agere oportet, man muß wann man durch die Welt kommen will,
viel Unrecht leiden, und noch wohl Danck darzu ſagen. Wer alle Worte,
Minen, Geberden, Zufalle undKeneontees, in der Frembde, da man ohne
Freund, Rath, Appuy, Schutz und Bekandtſchaff zuweilen auch ohne
Geld iſt, zu Boltzen drehen, alles horen, und nichts uberhoren, die geringſte
Anzuglichkeiten und vermeynte lujurien hochauffmutzen und darinn ſeineEhre
Repuiation und RachWergnugen ſuchen wolte, der dorffte ubel von der
FechtSchul kommen, und iſt in ſolchem Fall vor einen Reiſenden ambeſten,
daß er niemand Gelegenheit gebr, ihm mit  Worten ader Wercken unfreund
ich zu begegnen, daß er vielmehr jedermann mit Ehrerbietung zu vorkomme
und ſo ja etwas ihme zu nah geredet oder gethan worden, dar er ſolches mit

Stillſchweigen und ungeahndet ubergehe, vana enim ſine viribus ira, mit
den Kopf wiederdie Wand zu lauffen, iſt Unſinnig, ſeelig ſeynd die Fried
fertigen den ſie werden) Ottes Kinder heiſſen, wann man in ein kleines Funek
lein ſpeyet, fo verluſcht es, blaſt nanxs aber auff ſo kan ein groſſes Feuer da
raus entſtehen, allo wer das beſte ur Sache redet, Streitigkeiten beyzu
legen, und in der Gute zu companiren ſuchet, von dem redet mañ wieder
das Beſte. Ein ſolcher heiſt ein ehrlicher Mann, ein kluger Chiron und ver
nunfftiger Hofmeiſter, der ſich durch ſolche ſeine Condunte mehr Ehre als ze
hen unbeſonnene EiſenFreßers, die doch allenthalben ihre Meiſters finden,
erwirbet.

Wesgen der Maßigkeit in Eßen und Trincken giebet ein kluger Hof
Meiſter einen Reiſenden nicht unbillch folgende Lehren, daß er ſich weder deß
Getrancks annehmlich und wohlſchmeckentheit noch dem Uberfluß und die
wohlfeile deſſelben, noch auch die lerlunlion und das Exempel anderer Leute,

was
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wes Standts und Condition dieſelbe auch ſeyn mochten, dergeſtalt ſoll uber

nehmen laſſen, daß er dadurch, in Leibesund Seelen wie auch ſeiner Repu-
tation Gefahr kommen, und das Gebot von konesto vivere ubertreten moge.
Die LeibsGefahr beſtehet darinne daß man ſich leicht ungeſund und wie
ner teutſcher Prælat in ſeinen Est ket gethan, gar u todte ſauffen, in der Trun
ckenheit aber leichtlich zu Hundeln kommen, daruber bleſliet, incareeriret, nder
gar auff der Stelle erleget werden kan. Welches eben das jenige iſt, was
man eine groſſe SeelenGefahr nennet, zumahl da ein trunckener Menſth
von Wein erhitzet leichtlich zum Spiel, und wann er dabey verlieret gar bald
zur Schlagerey, oder auch in ſolcher innerlichen Brunſt ur Unzucht verlei
tet wird, welche niemahls ohne verletzung deß Gewiſſens, Verluſt des Gelds,
als welches die Huren meiſterlich denen Frembden abzulocken wiſſen, und
mehr mahls auch zu groſſen verderb der leiblichen Geſundheit abzugehen
pfleget (Dann die ſich an die Huren hangen kriegen Motten und Wurmer
zu Lohn und verdorren denen andern zum mercklichen Exempel) wie bald iſt
es nicht alsdann bey ſo geſtalten Sachen auch um die Keputation gethan,
wie ſolte die Compagnie eines ſolchen Trunckenbolds honetten Leuten an
genehm ſeyn, was vor Eſtime und Credit ſolte ſich ein ſolcher bey ihnen er
werben, der ſo leichtlich zu Debaueken es ſey in Sauff oder Huren Han
deln zu verleiten iſt, wo der Wein eingehet, da ziehet nach dem gemei
nen Sprichwort die Witze und der Verſtand, (den man doch auf Rei
ſen ſo groß nothig hat) aus, und wie beſchwerlich iſt es in der Fremd am
Sauff und Venus Kranckheiten Brttlegerig zu weroen, ſonderlich wann
man der zur Pfleg und zur Cur henothigten baaren Mittel ermangelt, wer
den alsdann nicht oie Hoſitalk uno Lazarethe, ingleichen die Hauſer
der barmhersigen. Bruder das Beſte thun muſſen? wird nicht hier
von uber lang oder kurtz das Gericht in dem Vaterland erſchallen, jaofft
manchmahl ehr, als der lallagier ſebſt zu ſein und ſeiner Familie groſſen
Schande und Verdruß wieder nach Hauſſe kommt und ſo hat auch das
ubermaßige anfullen, mit fremden Delieateſlen nnd Speiſen manchen groſ
ſen Schaden gebracht daß er dadurch in hitzige. Fieber verfallen, Colicam,
Magen beſchwer und rorhe Ruhr an. Hals gefreſſen, und daruber in der
Bluhte ſeiner Jugend insGzraß beiſſen muſſen, viele ſterben durchs Schwerdt
mehr aber durch unmaßiges Leben, daß der Wein in Glaß ſo ſchon aus
ſehe, daß er Wohlfeil, Delicat und in Uberfluß zu bekommen ſey, muß e
ben nicht die Urſache ſern, daß man denſelben unmaßig hinein gieſſen ſol
te, ſonderlich wann man in Bier Landern gebohren und erzogen, der Hi
tzigen Weine nicht gewohnet, und der Magen ungewohnl.che Sfeiſt in

E— groſ.



At 34 agroſſer Menge zu verdauen nicht genugſam gehartet iſt, das hauffige Zu
trincken welches auch vielmahls denen Fremden bey ſolchen Leuten wieder
fahret, an welche ſie recommendiret ſeyn, oder bey welchen ſie Aecele und

Kenntniß erlanget. haben, iſt ebenfalls Beſcheidentlich abzulehnen, weil
leichtlich die. etwan bißher gehaltene gute Conduite mochte vorlohren in
truncknen Muth ein Exceſa begangen, zul viel geredet, die Grantzen der
Hoffligkeit berſchritten, und andere inennvenientzien mehr erreget werden,

deren man ſich des andern Tags billich zu ſchamen uud ſich ſolche Leid ſeyn
zu laſſen, auch zu wunſchen hatte, daß ſolcher Excele niemahls geſchehen
ware, es iſt ohne dem bekannt dan eines Menſchen Gem'tl f fell

unzu er or henman ſolches bey dem Trunck, in Streit Handeln und in einen LiebsCom-
merceio iit Frauenzimmer verſuchen muſſe, und daß ein einiger Fehler bey
ſolchen Gelegenheiten begangen, ein offt mit vieler Mutz aufgebautes Gluck
aum einmahl ruiniren, und uber einen Hauffen werffen konne, thut alſo
derjenige Fremdling am beſten, der, wann er bey dergleichen, ob gleich ih
me zu Ehren angeſtelten Conviviit auff die Probe geſtellet zu werden beſor
get, ſich wann ſolche nicht zu evitiren iſt, ſo viel als moglich ſo wohl ſeinet
Gefandhrit als Kepntation halber fehone, und wann er ja das Foculum
Huaritatis mit Beſcheid thun muß, alsdann aber verſpueret, daß das Band
ſeiner Zungen etwas ſchwer zu werden beginne, fich bey Zeit bono modo,
zuweilen auch inlalutato Holpite (ſonderlich wanmn es unter auten Freun
den und die Compagnie ohne dem Zahlreich genug iſt,) wegſchleiche, zu ſol
chen Ende auch ſeinen Diener ſammt Hut, Degen und Mantel ſtets in
Bereitſchafft habe, und hierauff zu Hauß den Rauſch ausſchlaffe, kei
neswegs aber ſich in ſolchen Caffee oder gar in verdachtigen Hauſern abzu
kuhlen ſuche, wo er in truncknen Muth, unter Spitzbuben uñ unzuchtigen Frau
enVolck gar um das Seinige was er bey ſich auff den Leib hat, kommen kon
te, ſintemahl dergleichen Geſind, ſolchen halb durch den Trunck ihrer Ver
nunfft beraubten Leuten vor andern gerne nach zuſtellen pfleget.

Saulbere Kleider, Waſche und kquipage ju haben, in welchen
man vor ehrlichen Leuten in der Frembde erſcheinen konne, gehoret auch zu
dem Decoro und zu eines Reiſenden ſeiner Conduite, und folglich zu einem
erbaren Leben; Hingegen thun allzu koſtbahre Kleider, die hauffig mit Gold
und Silber ehameriret, und in Menge zur Abwechslung da ſeyn, ſchon den
verhofften Effect nicht, ſintemahl modeſte und honette Leute fragen: Cui
Vlui, und warum der Frembde an einen Ort da er nicht zu Haus iſt, und
an welchen er vielleicht unbekannt oder incognito ſeyn will, ſich ſo prachtig
auffuhre, Spectatum veniunt. veniunt ſpectentur ut ipſer, iſt das gemei

ne
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ne Sprichwort von dem bey offentlichen SchauSpiielen allzu geputzt er
ſcheinenden Frauenzimmer. Jndeſſen kan es ein jeder LandesHerr und
Stadt-Magiſtrat wohl leiden, daß Frembde bey ihnen ſich koſtbar und ſtatt
lich kleiden, weil ihre Kauffleut und Kramer Geld daruber loſen, ob aber
ſolche Kleider Narren darum eher Credit. bey einen Banquier in Ausbleibung
ihres Wechſels, als ein andrer modeſt Gekleideter haben werde, ſolches ſte
het dahin, ich zweiffle zum wenigſten ſehr daran, wolte es auch manchen
Kauffmann nicht rathen, weil es offt miteinen ſolchen ehamerirten Aus
lander wie bey jenen Philoſopko, (der aber feine Kunſt und Wiſſenſchafften
meynte) heiſſet: Omnia mea mecum porto, und ob gleich ein Sredit-
gebender Kauffmann oder Schneider, in Abſicht, daß der Stutzer von rei
chen Eltern entſproſſen, welche ſchon vor ihn bezahlen und ihn nicht ſtecken
laſſen wurden, ihme ſo viel leichter ereditiret, und etwan hernach ſeinen Ke-
eurs nach. beſagten Eltern nehmen wolte, in Meynung, dasjenige was der
Sohn in Franckreich oder Jtalien aufgeborget u. nicht bezahlt, von ihnen leicht
lich wieder zu erlangen, (wie ich dann einen Parißer teutſchen Schneider ge
kannt, der aus Liebe zu ſtinen LandaLeuten. ihien vor viel tauſend Reichs
Thaler Kleidar verſchaffet, und daruber ihre Obligation genommen, von
ſolchen. aber kaum die Helffte, ungeachtet er ihnen bis in Teutſchland nach
gereiſet, wieder bekomnen,) ſo haben doch ſolche Eltern hernach das S. C. Mace.

dosianum zu ihrem Vorwand und Ausflucht vor ſich, daß alſo wenig von
ihnen zu hoffen iſt  Die beſte Regul iſt, ſich auf Reiſen nicht mit allzu vie
len Kleidern zu uberladen, weil ſolche in den wei zrn Fortkonunen groſſe Hin

d ſſ und Koſten machen —S— c an Ort und Stelle wo
ernte. n Manier und Mode gar baldein iulcher. Frembder ſich tefnoknat de
eln Kleid zu recht machen, wann es die Nothwendigkeit erfordern ſolte. Hin
gegen ſtehet eine ſaubre Waſche und LeinenZeug ſo viel mehr zu recommen
diren, weil ſich ſolche genau zuſammen packen, und bequem mit ſich fuhren
laſt. Und hiermit meynen wir dem erſten Præcepto, nehmlich, was auf Rei
ſen honeſid vivere heiſſe, einiger Maſſen ein Genugen gethan zu haben. Fol
get nn das andere nehmlich Neminem lædere, niemand zu beleidigen.

nuj JEs geſchiehet aber das Beleidigen aut Verbis aut Factis, mit Worten oder
Wercken, und zwar beydes hernach wieder direciè oder indirect. Die—
ſemnach hat ſich ein Reiſender wie zuvor ſchon gemeldt in Landern die nicht
ſeiner Religion ſeyn, wohl vorzuſehen, daß er nicht das Geringſte, welches
wider der Einwohner GlaubensLehr und ihren Kirchen-Staat ſey, und
deßfalls ihre eingewurtelte Opin ion (ob ſolche gleich falſch ware) beleidigen

und verletzen konte, ſich vernehmen laſſe, ſinteinahl dieſer Punct ſo empfind
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B  35 1lich iſt, daß er auch mit den Verluſt zeitlicher Wohlfarth, ja Leib und Le—
bens, bey vielen welehe vor andern Zeloten oder bigoten ſeyn abgeſtraffet
wird. Noch vielweniger wollen auch die Kitus oder Gebrauche und Cere-
monien jeder Nation ihres Gottes-Dienſt ſpottiſch durchgezogen oder aus
Tollkuhnheit und Verachtung etwas dagegen unternommen ſeyn, weil ſol
ches nicht anders als zu eines ſolchen lPaſſagieri ſeiner hochſten Ungelegen
heit ausſchlagen wurde. Man laſſe demnach hierinn einen jeden ſeine Mey
nung und hergebrachte Gewohnheit, ohne viel um die Urſachen und das

Herkommen, auch den Grund derſelben zu inquiriren, weil aus Reden wie
der Redeni folglich eine Entzundung der Allecken, und zuletzt Thatlichkei
ten kommen. Die allzu groſſe Curioſitat bringt offt mehr Schaden als
Nutzen, und wer mehr reden als dencken, die ihme vorkommende Un—
grunde bey einigen Religionen und deroſelben Ritibus offentlich belachen oder

tadeln wolte, der mag fich nur auf GegenReden und etwan weitere Ahn
dungen gefaſt machen, die ihme zumahl wo ſeine Parthey nicht die ſtarckſte
iſt, hochlich mißfallen konten. Zwar will der Apuſtel von uns haben, daß
wir bereit ſeyn ſollen jederman zu antworten. Der Grund fordert der Hoff
nung die in uns iſt, allein ſolches kan mit Beſcheidenheit, ohne Animolitat
oder weitlaufftiges Dilputiren geſchehen, auch zu ſolcehen Anmuthen und
Grund-Fordern die Gelegenheit ſo viel als momich evitiret werden, theils,
damit der Gegentheil, welcher ſchon mit deuen Vorlirtheilen von ſeiner Re
ligion ihrer Richtigkeit eingenorhmen iſt, nichkdahero des ballagiers ſeine
zu laſtern Anlaß nehme, oder gar gegen denſelben weiter gehe, und ihn u

groſſer Verhinderung ſeiner Reiſe in Ungluck ſturte. Daß alſo das ſicher d

ſte, ſich in Religios-Sachen nicht leichtlch (zumahl mit ungelehrten und ſu.
perſtitieuſen Leuten) in Diſeurs einzulaſſen. Bey auſſerlichen deßfalls vor
kommenden Obſeekn ſich weder honiſch noch eritiquirend aufzufuhren, ſon
dern ſo viel als moglich Manum de Tabula zu halten, damit man nicht eh man
ſichs verſiehet, einen Verdruß auf den Halſe habe, deſſen man hernach gern

uberhoben ware. Was nun ſolcher Geſtalt von GottesDienſt und Reli
gionsSachen geſaget worden, das laſt ſich auch auf weltliche Obrigkeiten
und RegimentsFormen, wie auch auf gantzer Nationen ihre Eigenſchaff
ten, Gebrauche, Sitten, Kleidungen, Lebens-Arten und was etwan zu desLan
des und ſeiner Einwohner Hiſtoris mehr gehoren mochte, applieiren. Da dann
alles Ubel-Reden, Catpiren oder Tadeln, honiſches Nachfragen und llnter
ſuchen, kurtzweiliges, ob gleich nicht bosgemeyntes Erzehlen und Aufmunen
was etwan in dieſen oder jenen Ding valſliret ſey, ein mundliches Beleidiĩ

gen heiſſet, welches offt mehr als ein Thatliches ſo an einen lndividuo oder
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einer eintzeln Perſon geſchehen, reſſentiret und geahndet wird, weil man die
gantze Nation dadurch verletzet, injuriret und beſchimpffet zu ſeyn, ſich ein
bildet. Und ſo wird auch in kartieular-Sachen vor injurios aufgenom
men, wann man unnothiger Weiſe uber eine und andere Objecta eritiqui-

ret, ſolche gegen dem was man anderwarts geſehen vor verkleinerlich halt,
und nicht vielmehr mit einen ob gleich fingirten Lob oder Beyfall heraus
rucket, ob man gleich im Hertzen ein anders dencken oder perſuadiret ſeyn
mochte. berlonal. lnjurien ſeynd ebenfalls nicht alllezeit de Tempore, wie
groſſe Befugniß man auch darzu haben mochte, weil vielmahls in ſolchen
Fallen gute Contenanes zu halten und das angethane Unrecht zu verbeiſſen.
Ein Stuck der politiſchen Klugheit iſt, wer alle Ding zur Unzeit verfechten
und nicht nach Beſehaffenheit der Umſtande mit ſeinen Keſlentiment an ſich
halten will, der ziehet gemeiniglich daruber den Kurtzern. Viel Hunde ſind
der Haaſen Todt; und ſtecket billig ein Reiſender vorher den Finger in die
Erde, um an ſolchen zu riechen in welchen Land er ſey, und ob ihme daſelbſt
das Obſtatt zu halten frey und unbenommen ſen oder nicht. Die Medi-
ſanee oder das Ubelſprechen von Sachen und Perſonen, es mogen ſolche
gleich abweſend oder gegenwartig ſeyn, iſt allenthalben verhaßt, und hat
offt eine traurige Nachfolge. Dannenhero Schweigen und ſeinen Mund
zahmen zu lernen, ein Kleinod iſt, welches billig ein jeder Reiſender niemals
von ſich ſolte kommen laſſen. Thatliche, ader Reales Læliones ſeyd auch von
nicht minderer Gefabruchkeit, und hat ſich auch ein Reiſender nicht weniger
vor ſolchen zu huten klüſach, nls viele Natſane- Machster nicht anders als
mit den Blut und Leben ihrte WBeleldiäers ne hnen konnen. Hierzu aber
nicht allezeit offenbahre Mitten vor der Fauftvor die Hand nehmen, fondern

meuchelmorderiſcher Weiß durch viele verrichten was ſie eintzeln nicht hatten

thun konnen. JIn Civil. OQeconomie und lntereſle· Sachen kommt die Læ·
ſion die man andern thut, auch gar offt. den Beleidiger ſehr hoch zu ſtehen,
als wann etwan denen Bauren die Saat auf ihren Aeckern zerruttet und
vertreten, durch mit ſich fuhrende Hunde ihre Heerden verſchuchtert oder
verletzet, oder auch in denen WildBahnen Unfug begangen wird, dahers
noch nicht ausgemacht iſt, b reiſenden Perſonen rathſamer ſey, auf ihren Rei
ſen Hunde mit ſich u fuhren oder nicht, vor beydes ſtreiten gewiſſe Ratio-

e

9nes. weiche ſich nach denen Umſtanden der Zeit, der Reiſen und der Perſo—
nen am beſten beurtheilen laſſen. Anderer. Læfionum zu geſchweigen, wel
che etwan in Sachen das Meum& Tunm betreffend, vorfallen konnen.

Das Snum euique tribuere iſt auch von gar groſſen Bezirck, mora-
liter laſſet es ſich auff die Ehre und Relpect extendiren, welchen man ieden
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in ſao Conere und ſeines Orts, StandesGebuhr nach, zu erzeigen ſchuldig
iſt, ſi fueris Romæ, Romano vivito more, und iſt vielmahls das Diſſimuliren
auch in dieſen fall eine ſehr ſchone Tugend nach der Regul deß interesle,
aber einem jeden das ſeine zu geben hochſt nothig, nehmlich Zol dem Zoll,
Schoß dem Schoß gebuhret, dann dieſes iſt der Billigkeit und deß Apoſtels
Lehre gemaß, und mag ſichs alsdann ein kaſlagier ſelbſt zuſchreiben, wann er
in ubertrettungderſelben, in Schaden und Verdruß verfallt, alſo wollen
auch manche Gaſtwirthe nicht viel Raiſonnirens uber die gemachte Zeche lei
den, ſondern das Suum euique genau in der Bezahlung oblerviret wiſſen,
wann ſie anders den, bey ihnen logirenden oder tractirenden Gaft keine Reiß
Hinderniß und moleſtiam machen ſollen, die in der Frembde angenomme
ne LohnBediente, und eine zeitlang Credit gebende Kauffievte, wollen auch
das ihrige haben, wann ſie anders ohne anſehen des Reiſenden ſeines Caracte.
urs, Seand, oder Perſon nicht jur gerichtlichen oder eigen machtigen Extre-
miræt ſchreiten ſollen, und wie hat nicht manceherbaſſager der ſich etwan darin

wiederſpanſtig erzeiget, tauch von geringen Fuhrleuten, Tragern und
Taglohnern, deren Dienſte er ſich gebrqucht, und nicht vorher Albrede. und
Aceoru mit ilmen gematht, deß falls vierſVerdruß aus ſtehen muſſen, welches

alles ein kluger ballagier volher wohlerwegen, und dannenhero auff ſemen
Reiſen ſich darnach richten ſolte. Alnd ſo viel kurtzlich von denen dreyen
Rechts Præoeptie, und deren Mun anroendung auff Reiſende Perſonen, auſ
ſer dieſen aber finden ſich noch etlichr ſonderbahrehnen ehenfalls mit zu ge
bende Regeln, kurtzlich in folgenden beſtehend. Ein Reiſender bedencke alle
zeit das Cur hie oder warumer die Reiſe unternommen, damit er ſolchem
Zweck zu erreichen keine Gelegenheit verabſeume nach der LandtsArt und

vuilan wohin und in welchererreiſet, muß auch ſeine ReißGelegenheit und
Equipage eingerichtet ſeyn. »Abe man zu:Land ahne alliu große Beſchwer
lichkeit, Koſten, und Umweghinameen. Jan, da iſt es allezeit ſicherer,
als denen ungeſtumen und ſturmiſchen MeeresWellen ſich zu vertrauen,
Aas des Tages uber Curioſes oblerriret, gethan oder gefehen und auffge
zeichnet worden, muß des Abends wieder uberſehen, und in Ordnung ge
bracht, auch zu ſolchem Ende ſtets eine SchreibTafel, und Bleyweiß
Stifft bey ſich getragen werden. Jn denan vornehmſten WirthsHuauſern
und in der Stadt ſelvſt, iſt offt beſſer und ſicherer, als in ſchlechten und in der

Vorſtadt zu logiren. Die Muntze, Maß und Gewicht des Landes, in wel
chen man reißet ſich vorher wohl bekannt zu machen, iſt auch von groſſer
Nutzbarkeit. Mit unbekannten und ihrer dienſtfertigkeit freywillig anbie
tenden Perſonen, iſt ſehr behutſam umjzugehen, eh man ſich oder das Seinige

denen



Alt) 39 d
denenſelben anvertrauet. Je mehr man zu gewiſſen Zeiten und in gewiſſen
kandern unbekannt bleiben kan, je beſſer es iſt. Und ſo will auch der Zweck
und das Abſehen eines Reiſenden nicht allezeit offenbahret ſeyn, weil man
dar durch gar offt Verhinderniß bekommen kan. Beym auff und abpacken
der Collres, MantelSack, oder anderer Hardes wie auch beym einund aus
laden derſelben in die Schiffe, gebe ein Reiſender wohl acht daß ihine nichts
von ſolchen veruntrauet oder entwendet werde, zu welchen Ende auff die Tra
gers de ſoſche wegtragen wohl acht zu geben, hinter, und nicht vor denenſel

iben herzugehen die bey ſich fuhrende Stucke beym auffund abladen wohl
zu uberzehlen ob ſelbige noch alle vorhanden und beyſammen ſeyn, unterwegs

ſelbſt muß man ſich fleißig umſehen, daß nichts von Wagen falle, oder zwi
ſchen denen Radern ſchadhafft gemacht werde, eigene Ketten zu anbindung
ſeiner Coftres bey ſich zu fuhren, iſt viel dienlichen als der Fuhrleut ihre Stri
cie welhe leichtlich abgeſchnitten werden konnen, in denen Wirthshauſern
und NachtOerbergen thut man wohl ſeine Sachen, bey ſich des Nachts in
der Cammer zu haben  in welcher man ſchlunet, es ware dann daß man ſolche
dem Wirth in verwahrung zu gebon Gelegenheit hatte, von dem man verſi
chert ware, daß man ſolche unverſehrt, und ohne Abgang wieder bekomen ko

te. Jn den fahren auf offenen PoſtWagen hute man ſich ſo viel als mog
lich ſonderlich bey Nacht-Zeiten vor den Schlaff, und bepacke oder verwickle
ſich auch nicht ſolcher geſtalt daß man, wann der Wagen umſchlagen, oder
ein anderer Zufall ſich erreignen ſolte man ſich ſo gleich nicht loh und frey
machen konne welches offt viel LeibesGefahrlichkeiten nach ſich gezogen

Flaſchen Futters und—Jn kuncto der mit ſich fhrenden· Spei en, 2

KaltenKuche, mercke ſonderlicnn auch ein zu Waſſer Reiſender, daß er
Anfangs ſparſam damit umgehe ſich keine falſche Rechnung von etwan ei

ff Ort und Stelle mache welche hernach Wind
ner ſchleunigen Uberkun t anWetter bald verſetzen kan alſo daß man noch etliche Cage auff der

See herum ſchwermen m
digen gehoffet ſo demnache ſ
zehret oder zu liberal damit geweſen ſo ſtunde l

nach der Mangel ſehr ineommodiren wurde,
me' ſt Schiffern die Gelegenheit haben kan, ſich entweder bey ihnen die

tenReiſe uber in die Koſt zu Verdingen, oder doch von ihnen das benothigte
Getranck und Viclüalien, auf den Schiff vor Geld zu bekommen.

Als eine nothwendige Oblervation iſt auch einen Vornehmen baſſa-
tier mit zugeben, daß er allenthalben die auf ſeinen Reiſen benothigterand
Carten mit ſich fuhre, und ſich aus ſolchen die Lauder, kroriutzien- und

Stadte

1uß, da man die Reiſe in 2. oder 3. Tagen zu en
in olcher kaſſagier das Seinige zu zeitig aufge

eicht zu erachten, daß ihn her
wiewohl man auch bey denen
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Stadts welche er durch reiſen und Beſichtigen will, wohl bekannt mahe,
er erlernet daraus ſolcher Oerter ihre Situation. und Grantzen, die Berge,
Thaler, Flüſſe, Land-und Poſt-Straſſen, welche zu paſtiren ſeyn, die
Diſſantzien eines Orts oder Stadt von der andern, welches er den dabey
Zeichnen, auch die angemerckte Fehler der Seographorum fleißig notiren,
und hernach davon andern guten Freunden unterricht geben kan.

Selbſt auch in groſſen Stadten die in Kupfer geſtochene Riſſe der
daſelbſt befindlichen ſehenswurdigſten Gebaude, ſo wohl publiquer als
privater ſich anzuſchaffen, in ſolchen vorher ſich wohl umzuſehen, eh man
die Gebaude oder Euriola ſelbſten ſiehet, damit man hernach ſo viel Be
wanderter darinn ſeyn moge, iſt von der hochſten Nothwendigkeit, alſs
wird man in Rom den Abriß und die Beſchreibung der S. Peters Kir
chen, und des Vatienniſchen Pabſtlichen Pallaſts, item les Monuments
de Rome, ou cleſeription des plus beaux ouvrages, a Feinture, Seulpture,

Architecture qvi ſe voyent a Rome aux environs avece des Obſervations,
Deſerittione di diverſiPonti ſopre il Tevere, dellaColonna Trajana, eon Pexpo-
ſitione latina d' Aleſſ. Ciaccone, deß Anton. Bozio ſein Romasotteranea des
Ferrerei Palazzi di Roma dei piu celebri Arcehitetti.

Jn Franckreich die Beſchreibungen aller Koniglichen LuſtHauſer
ſonderlich von Verſailles S. Germain Fontaineblean &c. item die durch Du
Val geſtochene Carte des Euviront de Paris, die Beſchreibung des Hötek-
des Invalides und anderer mehr. Jn Holland ebenfalls was daſelbſt von
denen ſchonſten Amſterdaniſchen Gebauden und kalatiis vornehmlich aber
von dem weltberuhmten Amſterdamer RathHauß zu ſehen und ;uwiſſen

iſt. Jn Dreßden und Munchen die Beſchreibung der Chur-Furſtlichen
prachtigen Reſidentz Schloſſer und ſo auch in andern Stadten mehr was
daſelbſt ſehenswurdig iſt in Kupfer geſtochen, und beſchrieben antreffen.
Hierzu dienen auch noch heutiges Tages denen Reiſenden nechſt denen par-
tieular Beſchreibungen gantzer Reiche, Lander und Stadte die ſo genann
te Weg-Weiſer, oder Guides durch dieſelbe, welche kurtzlich was in jeder

Stadt zuſehen iſt anweiſen, noch partieulairere Nachrichten ſeynd die. ſo be
titelten adrels Calenders item die jetzt lebende, Florirende, Galantes, und
aelehrte Stadte (wie ſie auch Nahmen haben mogen,) in beruhmten
Kirchen, ſonderlich in denen welche viel alte Monumenta und Leſenswur—
dige Epitaphia in ſich haben, geben gemeiniglich die Kuſters eine gedruck-
te Beſchreibung aller befindlichen Sehenswurdigkeiten, und empfangen
da aegen ein proportionirtes TrinckGeld zu ſolchen Ende iſt nothig alle;eit
mit greben und kleinen Eeld in Beſichtigung ſolche Dinge verſehen zu ſern,

und
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und ſtehet es manchmahl gaär Kahl wann ſich ein den An ſehen nach honet

ter Mann, und vor den ein anderer Muhwaltung gehabt ſich damit (wie
ihrer viel aus Geitz und Vilainie thun) entſchuldigen will, er hatte kein
klein Geld bey ſich. Die Curioſa und publici juris gemachte gedruckte
Seripta eines Orts, als entweder in politiſchen oder Policey, in Merantil E
und Cameral auch Krieg und Friedens Sachen, welche denſelben Ort o
der deſſen Obrigkeit und ihre Unterthanen ins beſondere angehen, mag ein J

Curioler Reiſender wohl ſamlen und einkauffen, auch etwan wann er hier
oder dar ein rares Manuſerivt antreffen ſolte, kan er ſolches ebenfalls ent
weder zu ſeinen kunfftigen Gebrauch, oder einen Gelehrten Mamn in ſei

J

nen Vaterland, item der Stadt Kibliothee daſelbſt ein præſent davon
di N HhGwhte man ſich vor verbotenen und manch

von logite, da man ſeiner Vlirije unn norr
ſt lalber d ſt beſſere Nachrichten einiiehen kan. Wem aber

f Pden Po en) e od ſ cht anſtehet oder daß er auch einer erſon und Afkairen halber
ie es mnicht gern allzubekannt ſeyn, ſondern lieber ineognito bleiben will der muß

ſ B i ſſe unter eines Kauffmanns oder guten Freunds daſelbſt ſeinen
eine rieCouvert gehen laſſen, und ſeine Melures ſo wohl nehmen daß wann auch

F ſeine



—e n ν

t  42 (8
ſeine Brieffe aus Moleau oder; Pohlen durch Teutſchland, Holland und
Franckreich biß nach Spanien 'hehen folten doch allenthalben ſolche Ver
gnſtaltungen von, und vos ihm gemachet ſeyn, daß ſie nirgend beliegen
ble.ben ſondern allezeit richtigen Hinund Herlauff haben imogen, man ſie
het hieraus was die adreſſen und Recommendationes vermogen, mit wel—
chen ſich ein haflagier von einen conſiderablen Ort zu den andern gefaſt hal
ten, und verſehen muß. Eine andere nutzliche Lehre vor einen Reiſenden
iſt auch dieſe daß er ſeine Lebens-Art, und bißher gefuhrte Conanite gegen
derjenigen Nationen ihre die er beſuchet, halte: und ſo dann Vernunfftig
und ohne ſchmeichlendes ungegrundetes Vorurtheil jadieire, was er ;u thun
eder u laſſen an ſich aus anderer Leut Exempel zu verbeſſern oder ſo er in
einen beſſern Tugend-Wandel als jene einher gehet, und erzogen iſt, ſich
darinn zu ſtarcken und je langer je mehr zu beveſtigen habe, duo Contra-
ria enim juxta fe pofita, Veritas magis elneeſeit wann zweyh wiederwarti
ge Dinge, gegen ein ander geetzet werden, ſo leuchtet die Wahrheit (wel
ches das Beſte unter beiden ſey,) um ſo viel mehr hervor, z. Ex. wann
ein zum Trunck geneigter Reiſender Teutſcher der Spanier und Jtalianer
ihre Maßigkeit anſiehet, ſo ſtraffe er ſich ſeines unordentlichen Freſſens und

Sauffens halber ſelber, und .laſſe davon ab, ſiehet er der Hollander ihre
Rolnund Sauberkeit in ihren Fyaüßſtand, ihre Sparſamkeit bey ihren
Mallzeiten, ihren Fleiß in ihren BeruffsGeſchafften, und daß ſie mehr
erwe:ben als verzehren bey denen Eſchweüzern ihre alte Teutſche Redlich
und Auffrichtigkeit, ihre ſtets bey behaltende einerkey KleiderDracht; die
ben ihnen wohl gehandhabte Gerechtlokeit und gute! kolicey. Geſetze, ſo
anuß er ſolchen nachahmen, ſich alles ad notam tiehinen, und es heut oder

morgen, in ſeinen Hauß und Vaterland ſo viel an ihm ſeyn ivird, auch
ein;ufuhren ſuchen, von denen Leutſeeligen und hofflichen Frantzoſen, muß
ein ungehobelter SaurTopf dasjenige ernen, wäs man la Civiſit moder-
ne oder die heutigs Tags bey Hohen. und Niedern in Schwana gehen?
de Hoflichkeit nennet, hingeaen muß er ihre Leichtſinnigkeit, der Spanier
und Jtalianer Nachgierigkeit und Unverſohnlichkeit, und ſo anderer Na—

rnntonen ihre gewohnliche Laſter und Untugenden in Abſcheu haben, und da
er eine mit den Chriſtenthum und deſſen Moraliat beſſer ubereinkommendeE
ziehung genonen, von derſelben ſich anderer Leut boſe Exempia nicht abwendig
machen laſſrin. In Summa ein Reiſender muß beym Ankritt ſeiner Reiſe alle
ſeine martig Gewohnheiten und boſe Begierden zu Haus laſſen, und ſebbige
nicht mit ſich ſchieppen, weil er ſonſt nicht beſſer wieder kommen wurde als er
ausgereiſet iſt, indem er ſolcher Geſtalt ſeinellnart mit ſich hin und her fuhrte,

und
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und einen Febrieitanten zu bergleichen ware, der ob er gleich alle Abend in

tin ſriſches Bett kommen ſolte, danumb doch das Fieber immer zur Bey—
ſchlafferin und Geſellſchafft haben wurde. Vor allen aber laſſe ein Rei
ſender die hechmuthige Meynung fahren, als wann er weit kluger als alle
keute ware, die ihme auf ſeinen Reiſen vorkoinmen. Es iſt dieſes gar ein
groſſer JugendFehler, welcher verhindert, daß ihrer viel nicht in den Tem
pel der Klugheit kommen, weil ſie ſich ſchon einbilden, mitten darinn zu ſi
tzen, da ſie noch kaum die erſte Stuffe darvon betreten haben. Und hiermit
ve. meynen wir ſoll auch der Kubrie dieſes Capitels (in welchen wir uns vor
geſetzet hatten denen Reiſenden nutzliche Lehren zu ihren beſſern Fortkommen
auf ihren Reiſen, und damit ſie den vorgeſetzten Zweck deſſelben deſto beſſer
erlangen mochten, zu geben,) ein Genugen geſchehen ſeyn. Wer hiervou
ein mehrers zu wiſſen und zu lernen verlanget, der findet ſolches theils in ſo

vielen in Druck liegenden Reiß-Beſchreibungen, und was in ſolchen von
dem, was ein Reiſender zu thun und zu laſſen habe, mit mancherley Exem-
plis bewieſen wird. Theils queh in ſolchen Moral. Schrifften, welche von der
Conduite eines jungen Menſchen der mit Ehr und Nutzen durch die Welt
paſſiren will, und welcher Geſtalt er ſolche kluglich anzuſtellen habe geſchrie
ben haben, unter weichen wir ſonderlich einem Reiſenden und auch allen
nach Klug-und Weißheit ſtrebenden Gemuthern des Herrn Julii Bernhards
von Kohrs. Hochfurſtl. Sachſiſ. Merſeburgiſchen RegierungsRaths, Ein
lung zu der Klugheit zu leben, oder Anweiſung, wie ein Menſch zur Be
forderrng ſeiner zeitiichen Gluckſeligkeit ſeine Actwonres anſtellen ſoll, wollen
reeommensdtret haben, als in reichen hertlichen Tractat dieſer gelehrte Edel
mann cder ſich auch ſonſt noch durth viel andere nutzliche Schrifften mehr
nim die gelehrte Welt, und das gemeine Wohlſepn des inenſch-und burger—
lichen Zuſtands wohl verdient gemarht,) alles dasjenige ſehr geſchickt und
nervole angefuhret, was jetzt bemeldten Tractat ſeiner Kubrie ein vollkom

menes Geuugen geben kan.

Caput III.
Was ein vornehmer Reiſender zur Erhaltung ſeiner
Geſundheit præſervative und etwan auch in ein und andern

Kranckheits: Zufallen curativs quf ſeinen Reiſen zu oblerviren habe.
Cos erſte laſt ſich am fuglichſten in nachfolgenden ſechs Stucken abhand

J len, als 1.) was ratione der Lufft, 2.) in Eſſen und Trincken, 2.) in
Schlaffen und Wachen, 4.) in des LeibsBewegung, 5.) in Eroffnung o
der Verſtopffung deſſelben, und 6.) in der Bewegung des Gemuths zütbe

F2 mer
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mercken ſey. Die Lufft erſt betreffend, ſo kan ſich wohl ein Reiſender nicht al
lezeit ſo wie er will bey guten Wetter auf den Weg machen, ſondern er muß
ſich nach ſeinen Geſchafften und Geſellſchafft richten, geſchiehet nun die Reiſe
bey feuchten Herbſt und neblichten Wetter, ſo verwahre man ſich wohl dage
gen mit Kleidung, ſonderlich aber zur Bedeckung des Geſichts mit einer Ne
belKappe, um nicht ſo leicht gifftige Dunſte einzuſchlucken. Voraus iſt des
Morgens vor den Ausreiſen gut entwedet ein ſo genannter gluender und
wohl abgewurtzter Wein, vder warmes Bier mit Kummel, item wer es ge
wohnt iſt eine Pfeiffe Toback, ein Glaogen Maſtir, Citronen-oder Wach
holderAqua. Vitæ, und daß man etwas Zitwer oder Calmus, Galgant,
MußcatenNuß, Citronenvder PomerantzenSchalen im Mund zerkaue,
als welches boſerLufft und Feuchtigkeit machtig widerſtehet. Bey kalter Win
tersZeit muß man ſich wohl mit Kleidern verſehen, am meiſten aber Haupt
und Fuſſe warm halten. Bey HerbſtZeiten und in Fruh-Jahr niemahls
bey offenen Fenſtern in einer Cammer ſchlaffen. SommersZeit reiſet ſich
beſſer bey Nacht und ſo lang in Tag hinein bis es heiß wird, da man ſtill
liegen, und gegen Abend erſt wann es wieder kuhl zu werden beginnet, ſeine
Reiſe proſequiren kan. Des Winters in einen vermachten Zimmer beyKohl
Feur ſich zu erwarmen iſt hochſt ſchadlich, ja vielen Leuten todtlich gewe
ſen. Aliſpo laſt ſich in friſchgemauerten, oder mit Kalck und Gips beworffe
nen Zimmern nicht wohl ſchlaffen, weil auch ſolche Feuchtigkeit der Geſund
heit ſchadlich ſeyn kan.

Jn Eſſen und Trincken iſt ſich vorzuſehen, daß man nicht zu begie
rig groſſe lortiones von allen was aufgetragen wird verſchlucke, und da
mit den Magen uberlade. Wer eine ſtarcke Mittags-Reiſezu Pferd oder
Wagen hat, thut beſſer wenig des Mittags und hingegen des Abends deſto
beſſer zu eſſen, weil alsdann der Magen nicht mehr erſchuttert wird, und
die Speiſe deſto beſſer zu verdauen Zeit hat. Hart verdauliche und allzu
fette Speiſen ſeynd auf Reiſen auch nicht gut, ſonderlich muß ſich ein Teut
ſcher in Jtalien und Franckreich vor denen daſelbſt befindlichen Delicateſſen
an Speiſen, Fruchten und Getranck huten, daß er ſich nicht mit ſolchen,

Miir kll lnkih Whlſn ck —4 ſ
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wein Trincken auf Reiſen ſchadlich, wie dann ſolcher auch allezeit ſicherer
in darein geweichten Brodt als pur genoſſen wird, ſonderlich des Morgens
fruh, zwiſchen denen Mahlzeiten auf den Weg offters zu trincken, und vor
allen Wirthshauſern ſtill zu halten iſt auch den Magen ſchadlich, weil es

die Conecoction verhindert. Der Durſt wird auch durch vieles Wein
Trincken nicht geloſchet, ſondern wegen des Weins austrucknenden Na
tur immer ſtarcker. Beſſer iſt ſo dann ein warmer Thee oder den Mund
unterwegs bey groſſer Hitz mit friſchen haſſer auszuſpuhlen und anzufeuch
ten. Vor neuen und hitzigen Weinen und ungeſunden Waſſer hute ſich
ebenfalis ein Reiſender in frembden Landern, vielmehr dencke er ſtets,
wann ein guter Ell Eſt ihme vor den Mund kommt, daß es auch gleich
darauf heiſſe: Dominus meus Mortuus eſt. Saure und dicke, unlautere
Biere machen Durchlauff und Grimmen, und wollen dahero mit einer
MußcatenNuß corrisiret, oder lieber davor reines Waſſer, oder ein gleich
zur Stund durchbey ſich fuhrende ingredientia gemachtes Deeoctum oder
Ptiſane getruncken ſeyn. Wie man der groſſen Ehren-Truncke in Com.
pagnien ſich bono modo entſchutten konne, iſt in den vorhergehenden Ca

pitel ſchon gemeldet worden.
Das Schlaffen und Wacben eines Reiſenden betreffend, iſt jenes

b denen vielen Reiß-Fatiguen und mehrmahligen Getoß und Unruhe in
Jd n Herbergen zu weilen auch nur auf bloſſer Streu ſehr mißlich, auf
enePferden und Poſt-Wagen aber vieler Urſachen wegen gefahrlich. Hier

inuß nun ſonderlich der Hofmeiſter eines jungen Herrns die Maaß zu tref
ſen wiſſen, daß er denſelben nicht zu viel latitzuire, gewiſſe Ruhe-Vtationes
beſtimme, das lange NachtAufſitzen, und etwan noch darzu zu ſchwelgen,

ſo viel an ihm iſt, verhindere, und in Summa es alſo einrichte, daß Wa
chen und Schlaffen ſeine Zeit habe, welches letztere wann es auf Reiſen zu
gebuhrender Zeit geſchiehet, nicht unbillig Reereatis Corporis und Reintegra-
tio Virium genennet wird, indem es die Mudigkeit aus den Gliedern ziehet, die

naturliche Warme vermehret, und den Magen zur Dauung beforderlich iſt.
Es hute ſich aber auch ein Reiſender nicht leicht mit bloſſen Kopff, vielweniger
auf bloſſer Erde oder Heu und Gras unter freyen Himmel zu liegen, weil
beydes viel Ungelegenheiten mit ſich bringen kan.

Allzu vehemente Bewegung des Leibs auf Reiſen und auch bey Still
liegen in Exereitüis iſt ebenfalls gefahrlich, ſonderlich wann auf die dabey ge
ſchehene Erhitzung gahling getruncken wird, da ſchmertzliche GliederKranck
het vffaltig aber auch der Todt darauf erfolget. Eben dieſe unumgang

ei en, leUihe ſtarcke Bewegung und Erſchutterung die man auf PoſtWagen und
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Courrier. Reiten auszuſtehen hat, will auch erfordern, ſo wenig mit ubermaf

ſigen Eſſen, als Trincken den Magen anzufullen, ſeibigen dadurch zu alteri-
ren und aus ſeiner DauungsKrafft zu ſetzen, wobey dieſes Morale noch mit

PoſtReiten, als welches offt gefahrliche Fale und andere Mala mit ſich fuh
ret, ſeyn ſolte, indem die Zeit in den Verfolg ſeiner Reiſen noch genug nachkom
menkan, da man die Bravoure (die man in Aushaltung ſolcher vehementen
Fatiguen hat) zu erweiſen Gelegenheit bekommet, zuweilen iſt eñ auch aufRei
ſen geſund von Pferd oder Wagen abzuſteigen und zu Fuß zugcehen.

Wann auch nicht alles was der Menſche un Speiß und Tranck ge
nieſſet, zur Nahruung deßz Leibes gedeihet, ſondern ein groſſer Theil deuſelben
von der Natur abgeſondert und hernach durch unterſchiedliche Wege deß Lei
bes aus getrieben wird, als ſorge ein kluger Reilender vornehmlich daß hieri
nen weder in Exceſſa noch Delectu in ſeinen Corper etwas vorgehe, ſondern
jenes welches der Durchlauff oder gar die RotheRuhr, dieſes aber eine
gefahrliche Obltruction oder Verſtvpfung genennet wird, v gleich durch dar
fur dienliche Mittel verhindert werde, zu welchen Ende was vornehme Palfa.
Ziers on ſie gemeiniglich von Hauß aus dergleichen auff ihre Natur gerichte
te Medieinen mit ſich fuhren, oder ſo ſie in der Fremd Hulffer-Mittel dage
gen ſuchen muſſen, ſo geſchehe es mit zuziehung eincs ſolchen verſtandigen Me-

J

J

diei der einen Unterſcheid zwiſchen Trutſchen und Jtalianiſchenoder Spa
niſchen Coni plexiontbus ju mrhen wiſſe, und nicht behde uber einen Kamm
ſchere, ſolte nun hier nicht wohl eines klugen Mentors oder ReiſeHofmeiſter
feine eigene Vernunfft ja gar eine Experienee jn der Medicin zur Conſervati-
on ſeineslintergebenen Geſumdheit nothig ſeyn? Jch meyne allerdinas Ja weil
jq eben unter Meatsrs Nahmen dje Minet va als eine Gottin der Weißheit die
m OD naiscibili und alſo auch in det AlrtzeneyKunſt erfahren geweſen iſt, ver
ſtanden wird ü—Die einen guten Effect oder Wurckuug habende GemuthsBewe

2 gung beſtehet in zugelaſſener Freude und Vergnugung des Hertzens, und daß
man auff Reiſen ſo viel als moglich aller Traurigkeit, Betrubniß, Zorn,
Furcht, Sorge und unmaßige Begierden, als durch welrhe das Geblut in
eine Aufſwallung kommet, und deſſen Circukation verhindert wird an die
ESeite ſetze, Furcht und Schrecken die man etwan wegen bevorſtehender
Feindesoder anderer Gefahr, als da ſind angelauffene groſſe Waſſer, See
Sturm, itern wegen unſicherheit der Abege, bevorftehenden Arreſt, Gefang
niß uud laquilition ec. bey ſich erpßnden mochteſeynd ſo uble Rei ſeGefahr

ten, daß ſolche auch ein Zunder ʒu groſſen Krunckheiten ſeyn konnen, wer ſie

het



t. 47 2het aber hieraus nicht abermahkwie hochnothwendig es ſen, daß ſchon geſetz er
te und tapffere nicht aber junge zartliche und imerfahrne Geminther, eder wo
dieſe dannoch der heutigs Tags ubeln Gewohnheit nach, (wie vie faltig zu ih
rer groſten Leibesund Seelen-Gefahr geſchiehet) in die Welt hinaus ge
ſchickt werden, ein kluaer und erfahrner Chicon dabey nothig ſer.

Mehrere heilſame eſundheitsRegeln auff Reijen ſeyn, nach altzu groß
Jſen Schweiß den man entweder in den Bett, Bad, oder Bewegung in

Ballhauß oder durch Reiten, Jagen-und Fechten bekommen, ſich nicht
ſo gleich auſſerlich durch Entkleidung zu mahl in kalter Lufft, oder inneclich

5*durch kaltes Getranck abzukuhlen, Winters Zeit aus der. Kalt nicht ſo
gleich in uberimaßig rarme EStuben zu gehen ,„und ſolche Geſtalt aus einen
Extremo in das andere ſich zubegeben, von boſer und Contagiüſer Kranck

heit halber verdachtigen Orten, ſich bald und weit weg zu machen, und“
ſpat wieder dahin zu kominen, die bevorſtehende See-Kranckheiten laſſen
ſich durch maßiges Eſſen und Trincken, und daß man zuvor ehe man ſich

zu ESchiff begiebet ein Glaß voll See-Waſſers aus trincke, ziemlich be
fanfftigen, wiewohl auch das gewohnilichẽrhrerhen auff der See, und der
Eckel vor Speiſen, manchen jungen ballagier hernach zu beſſerer Geſund
heit dienet. Curativo dienet einen Reiſenden der etiwan Ungefunde oder ſei
ner Complexion ſchadliche Speiſen genoſſen hat das Erbrechen, welches
Baumohl oder Butter mit laulichten Waſſer eingenommen erregen kan
hierauff ein Ovintlein Theriac in Wein zerrieben einaenommen und dar
auf Geſchwitzt ſo ruhret ſolches allen Gifft auß, Knoblauch phnlirt nitf Neten
ſen faſt vor eineif  Theriae wie ihn dann Guleins das Zeugniß giebet daß er
der ungeſunden. Lufft und aller innerlichen Faulung trefflich wiederſtehe,
von der Romiſchen ungeſunden Lufft und wje man ſich dafur pracaviren
ſolte, ſchreibet ein gewiſſer Autor.

Enecat inſolitos Reſidentes peſſimus Aer,
KRomanus, ſolitos non bene gratus habet

Solpes ut. hic vivas Lux ſeptima det mediciuam,
Abſit odor ſœdus, ſit modieusquve labor,
Pelle famem frigus, fructus femurqve relinqve,

J

e*
Nec placeat gelide fonte levare ſitim.

asiſtDie Lufft zu Rom die ſelbſt den Romern nicht geſund,

Vefordert Fremden offt gar ihre TodesStund,
Damit du nun fein Früch in dieſer Stadt mogſt leben,
So will ich dir hierzu gar gute Kehren geben,

Ge
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Gebrauche wochentlich nur einmahl Artzeney,
Verwahr dich vor Geſtanck, die Arbeit maßig ſey,
Kalt, Hunger friſche Frucht, und Frauen muſt du meiden,
Laß auch das kalt Getranck dir nicht den Durſt verleiten.

Endlich wird auch wieder boſe Lufft denen Reiſenden das bey ſich fuhren! der

GemſenKugeln, und davon zuweilen 3. biß 4. Gran eingenommen recom-
nancliret, vielmahls haben ſich auch reiſende Perſonen nur durch zerſtoſſenen

Schwefel auff Butter-Brodt geſtreuet, und des Morgens nuchtern gegef
ſen, vor der Peſt præſerviret, wie dann alle einfaltige Artzeney-Mittel welche
eichtlich und allenthalben zu haben, denen Reiſenden mehr als koſtbare Recep
tezu recommendiren ſeyn, dergleichen wir noch viel anfuhren konten, weil
aber ſolches der Raum dioſer liece nicht leiden will, dergleichen auch dieſes
Orts unſer Vorhaben nicht iſt, als laſſen wir es bey dieſen wenigen bewen
den und erinnern nur noch zum Beſchluß daß ein Reiſender nicht ubelthun
wurde, wann er von einigen hin und wieder befindlichen beruhmten, und an
ſelbigen Ort eigenthumlig urſprunglichen Medicamentis von deren Wurckung
man viel Jahre her ſtattliche Proben gehabt eine gute Proviſion mit ſich auff
den Weg nehme, als zum Exempel, in Franckfurt an Mayn deſſen bewahr

te, und ſo auch in Berlin die StahliſchePillen, in Dreßden den weit und
breit belobten Spiritum Bezoardicum D. Angulii Euſſi und deſſen GoldPil
len oder Pillulas Solares. in Augſpurg den Schaureriſchen, in Halle den Hof
manniſchen, undin ſchon beſagten Dreßden den Gantzlandiſchen Lebens
Balſam, in Leipzig die Amelungiſche und Rothiſche Stein, wie auch die
Linckiſche GoldTinctur item das Etmulteriſch oder das ſo genannte D. Mi-
chels und inZella das Rothe GzoldPulver, in den Halliſchen WeyſenHauß
eine gantze Compendieuſe ReißApoteck, in Venedig deſſen Theuae in Rom
den Orvietan, und ſo in andern Stadten anderer Lander mehr, was etwan

daſelbſt vor ſonderbahre und von vielen Jahren her in Appr batiqu ſte
henden Medicameuiit mochte gemachet und verkauffet

werden.
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